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Die Welt zu Gast 
auf dem Campus

Alfred Grosser Gast 
der Wieland-Vorlesung 

Schon GEZahlt?
Die Gebühreneinzugszentrale GEZ leidet vor allem im Sendegebiet des Mitteldeutschen Rundfunks MDR
unter dramatischem Gebührenschwund. Um das Minus auszugleichen, sind die Mitarbeiter der Ge-
bühreneinzugszentrale auf eine bisher nicht ausgeschöpfte Einnahmequelle gestoßen: die Universitäten.
Im Mai dieses Jahres schwärmten die Prüfer auf dem Erfurter Uni-Campus aus. 50 Fernseher und 103 Vi-
deorekorder  entdeckten sie dabei, die nicht angemeldet waren, weil sie ja auch lediglich nur zum An-
schauen von Lehrfilmen und –videos in den Hörsälen und Seminarräumen dienen. Die Rechnung kam
prompt: 155.000 Euro verlangt die GEZ an Nachzahlung für 5 Jahre. Damit steht die Erfurter Uni nicht al-
lein. Die Universitäten in Weimar und Ilmenau kalkulieren mit je 100.000 Euro, Jena erwartet sogar Nach-
zahlungsforderungen von bis zu 500.000 Euro. Die Rechtslage scheint formal eindeutig: als anmelde-
pflichtig gelten alle Geräte, mit denen ohne erheblichen technischen Aufwand der Rundfunkempfang mög-
lich ist. Das Ausbauen der Empfangsteile an den alten Geräten käme die Universitäten sehr teuer. Reine
Abspielgeräte und Monitore kosten bis zum Vierfachen der handelsüblichen bislang verwendeten Geräte.
Guter Rat ist teuer. Es geht den Verwaltungschefs deshalb um die Klärung der Grundsatzfrage: dürfen
Mittel, die für Lehre & Forschung vorgesehen sind, dafür herhalten, Defizite der öffentlich-rechtlichen
Sender auszugleichen? "Mit dem Geld könnte man drei wissenschaftliche Mitarbeiter oder zwei Professo-
ren ein Jahr lang bezahlen", rechnet Uni-Kanzler Martin Henkel-Ernst vor. Schulen seien ebenso wie zahl-
reiche Vereine und gemeinnützige Organisationen von der Gebührenpflicht ausgenommen. "Wieso die Uni-
versitäten nicht?", fragte Ulrich Meyer in seiner Sendung "Akte 06" auf SAT 1 nach einem Bericht aus Er-
furt. Die betroffenen Hochschulen prüfen derweil, wie sie mit den Forderungen umgehen. Erstmal wird
man wohl zahlen müssen. Das Kultusministerium hat vorsorglich schon erklärt, man könne nicht beurtei-
len, ob die Forderungen der GEZ berechtigt seien oder nicht. Die Hochschulen müssten in eigener Verant-
wortung Sorge für die ordnungsgemäße Anmeldung der Geräte tragen…

Im Gedenken an die Schlacht von Jena
und Auerstedt begeht das Land Thüringen
das Deutsch-Französische Jahr. Die be-
sondere Freundschaft, die Deutsche und
Franzosen 200 Jahre später verbindet,
war Anlass für die Universität Erfurt, den
deutsch-französischen Beziehungen im
Sommersemester 2006 eine Ringvorlesung
sowie die exklusive von der Volkswagen-
Stiftung unterstützte Christoph-Martin-
Wieland-Vorlesung zum Auftakt der Reihe
zu widmen.

"Erbfreunde. Deutschland und Frankreich
im 21. Jahrhundert" lautet der Titel der
nunmehr zwölften Vorlesungsreihe. Be-
handelt werden unter anderem die sozio-
kulturellen Beziehungen zwischen beiden
Ländern, Familien- und Kulturpolitik, der
polnische Blick auf Deutschland und
Frankreich sowie die französische Ein-
stellung zur EU-Verfassung und der eu-
ropäischen Verteidigungspolitik.
Zum Auftakt stand am 25. April im Erfur-
ter Rathausfestsaal die sechste 
Christoph-Martin-Wieland-Vorlesung mit
Prof. Dr. Alfred Grosser vom Institut 
d’études politiques Paris auf dem Pro-
gramm. Er sprach zum Thema "Frankreich
und Deutschland im erweiterten Europa".
Zunächst würdigte er die Entwicklung der
Beziehungen zwischen beiden Ländern
nach 1945, die intensive Zusammenarbeit
bei der Schaffung der EU. Das deutsch-
französische Jugendwerk und die mehr
als 2000 Städtepartnerschaften seien ein
Beleg für die Freundschaft zwischen bei-
den Ländern. Kritik äußerte er an der mo-
mentanen Situation in der EU. Die Deut-
schen litten an "Selbstbemitleidung", die
Franzosen an einer "Selbstüberschät-
zung". Im Bezug auf die Maastrich-

Die Fußball-WM hatte im Juni/Juli auch
den Uni-Campus fest im Griff. StuRa und
Studentenclub Uni-k.u.m. sorgten dafür,
dass die Landeshauptstadt keine "Public-
Viewing-" freie -Zone blieb. Wie geplant
wurden alle Spiele live und kostenlos auf
einer Großbildleinwand neben der Sport-
halle übertragen. Ungetrübter Fußballge-
nuss war somit garantiert. Für die Fans
waren ausreichend Sitz- und Stehmöglich-
keiten vorhanden, insgesamt 2000 Men-
schen fasste das Areal. Speisen und Ge-
tränke wurden durch das Studentenwerk
und das Uni-k.u.m. zu studentischen Prei-
sen angeboten.
Wie auch andernorts trübten technische
Probleme zum Start der Fußball-Weltmei-
sterschaft den Genuss des Eröffnungs-
spiels sowie des letzten Gruppenspiels

Kriterien sprach er von einer "Gemein-
schaft der Straffälligen in Europa". Über
die Europäische Verfassung habe Frank-
reich "von unten abgestimmt". Deutsch-
land habe aus der Vergangenheit her ein
anderes Verhältnis zu Europa. Die schwarz-
rot-goldene Kultur halte er für eine gute
Basis für eine gemeinsame Leitkultur.

Im anschließenden Disput trafen Prof. Dr.
Frank Baasner, Direktor des Deutsch-
Französischen Instituts Ludwigsburg, der
Chefredakteur der Thüringer Allgemeinen
Sergej Lochthofen, Prof. Dr. Johannes 
Thomas, Romanist von der Universität 
Paderborn, sowie die Erfurter Politikwis-
senschaftler Prof. Dr. Dietmar Herz und
Dr. Heike Grimm aufeinander.

Siehe auch Seite 3

der Deutschen gegen Ecuador. Der enor-
men Sonneneinstrahlung konnte die lei-
stungsstarke Technik nichts entgegenset-
zen. "Die Leinwand kam zu spät. Wir
konnten sie vorher nicht testen", erklärt
Denis Baumgart, einer der Organisatoren
der WM-Party. Einige Studierende aus
dem Wohnheim sorgten für die Live-Be-
richterstattung und konnten somit über
den holprigen WM-Start retten. Manche
Fans kletterten sogar auf die Fenstersim-
se, um einen Blick auf die Fernseher ihrer
Kommilitonen zu erhaschen. Nach Aus-
tausch einiger technischer Elemente und
Umbauten war es dann aber möglich, die
Spiele auf der 3 x 4 Meter großen Lein-
wand zu sehen. Die Nachmittagsspiele
wurden von der Sonne leicht beeinflusst,
während der Abendspiele war jedoch ein
optimales Bild garantiert. Nachdem die
technischen Probleme behoben waren, fie-
berten die Fans mit der deutschen Natio-
nalelf mit und bejubelten lautstark die
Siegertore.

Weniger um Tore, dafür um viele Mitspie-
ler ging es beim 24-Stunden-Beachfuß-
ball-Marathon des Vereins "Spirit of foot-
ball" vom 30. Juni bis 1. Juli auf dem Uni-
Campus. Das Turnier gegen Rassismus -
ursprünglich im Rahmen des Projektes
"Südkurve" im Brühl geplant – konnte
Dank Unterstützung des Unisportvereins
und des Studentenclubs Uni-k.u.m. noch
auf der Beachballanlage stattfinden. Der
Versuch, 500 Spieler für einen Eintrag ins
Guiness-Buch zusammen zubringen,
scheiterte leider aus Mangel an Spielern
im Zeitraum zwischen 4.00 und 9.00 Uhr,
dennoch waren die Organisatoren sehr zu-
frieden mit dem Verlauf des Turniers.
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Blick auf den erweiterten Senat – für aus-
geschlossen. Im Übrigen ist er erklärter-
maßen daran nicht interessiert.

TLZ: Die Uni Erfurt ist kaum zehn Jahre
alt. Sie sprechen selbst von Überleben-
schance. Das heißt: Es gibt das Risiko des
Scheiterns. Wo sehen Sie die Uni in 15
Jahren, also ein Vierteljahrhundert nach
ihrer Gründung?

Bergsdorf: Ich glaube, alles entscheidend
für die Zukunft sind die nächsten drei,
vier Jahre. Gelingt das, was nötig ist,
dann wird aus der exzellenten Einzelfor-
schung, die er hier durch international re-
nommierte Professorinnen und Professo-
ren bereits gibt, ein übergreifendes For-
schungspotenzial in ganz bestimmten Be-
reichen, die wir gerade identifizieren. Klar
sind schon Forschungsschwerpunkte Reli-
gion, aber auch Bereiche wie Psychologie,
Wirtschaftswissenschaften, Geschichts-
wissenschaften…

TLZ: Die Uni Erfurt bildet damit künftig
Vordenker der Nation aus?

Bergsdorf: Nicht nur Vordenker, sondern
Führungskräfte, die gelernt haben, über
den Rand ihres jeweiligen Faches hinaus
zu schauen. Das Studium hier wirkt –
auch durch das obligatorische Studium
Fundamentale – stärker persönlichkeits-
bildend als an anderen Hochschulen.

TLZ: Was wollen Sie noch erreichen, ehe
Sie Ihr Amt in zwölf Monaten altershalber
abgeben?

Bergsdorf: Erstens: das Anwerben mög-
lichst interessanter Studierender. Zwei-
tens: die möglichst hochqualifizierte Be-
setzung frei werdender Professuren. Und
drittens: die finanzielle Zukunftssiche-
rung der Universität.

(Abdruck mit freundlicher Genehmigung
der TLZ)

Interview

Bergsdorf setzt auf Exzellenz
Von Gerlinde SOMMER

TLZ: Wo steht die Uni Erfurt derzeit?

Bergsdorf: Wir haben in den vergangenen
sechseinhalb Jahren aus einer sehr guten
Idee und einem spannenden Konzept eine
kleine Universität gemacht, die eine ganze
Reihe von Alleinstellungsmerkmalen hat.
Dazu zählt das im deutschen Hochschul-
wesen einzigartige Max-Weber-Kolleg, das
schon 1998 seine Arbeit aufgenommen
hat. Wir haben ein Studienkonzept, das
Gründungsrektor Peter Glotz lange vor
dem Bologna-Prozess vorgelegt hat. Ba-
chelor und Master – das heißt in Erfurt:
Hier studiert man nicht lange, kaum einer
überschreitet die Regelstudienzeit. Wir
haben die Erfurt School of Public Policy,
deren Ausbildung auf künftige Führungs-
personen in Politik, Verwaltung und Di-
plomatie zielt. Wir haben eine Reihe von
Feldern gut beackert: Dabei denke ich vor
allem auch an die Bedeutung des "Forum
Theologie", in dem sich alle Religionswis-
senschaftler und andere Hochschullehrer
engagieren, die sich mit Religion befas-
sen. Und als neuestes hat der Uni-Senat
eine Erfurt School of Education beschlos-
sen, die noch in diesem Sommersemester
ihre Arbeit aufnehmen soll. Dort werden
alle Aufgaben der Lehrerbildung zusam-
mengefasst.

TLZ: Und doch gibt es ein massives Pro-
blem an der Universität, das vor allem
jüngst von Professor Herz an die Öffent-
lichkeit getragen wurde, als er seine Kol-
legen als reformunwillig kritisiert hat.
Was läuft da schief?

Bergsdorf: Der Rücktritt von Herrn Herz
war nicht der Höhepunkt, sondern das
Ende einer Krise – einer Kommunikations-
krise, die uns sehr aufgewühlt hat. Es ist
jetzt Aufgabe dafür zu sorgen, dass der
Blick nach vorne gerichtet wird. Wir ha-
ben als Universität nur dann eine Überle-
benschance, wenn es gelingt, unser for-
schungspolitisches Profil zu stärken. Der
Wissenschaftsrat hat schon vor zwei Jah-
ren auf dieses Defizit hingewiesen. Meine
Antwort damals: Man kann eine Univer-
sität nicht ohne Lehre aufbauen – und wir
hatten zunächst die Aufgabe, die Lehre zu
sichern. Das ist gelungen. Seit zwei Jah-
ren arbeiten wir an den forschungspoliti-
schen Grundzügen dieser Universität und
werden – so hoffe ich – noch in diesem Se-
mester ein forschungspolitisches Strate-
giepapier verabschieden.

TLZ: Die Vorwürfe von Professor Herz wa-
ren durchaus auch an die Zukunft der Uni
gerichtet: Stichwort Faulbett…

Bergsdorf: Dieses Goethe-Zitat bezog sich
aber nicht auf einzelne Professoren, son-
dern auf die gesamte Universität. Was er
damit sagen wollte war: Mein Rücktritt
darf nicht dazu führen, dass meine An-
strengungen aus Erfurt eine Forschungsu-
niversität zu machen, aufhören. Das ist
die Botschaft des Faulbett-Zitates.

TLZ: Und die Botschaft seines Macchia-
velli-Zitates?

Bergsdorf: Der Erfolg von Herrn Herz
macht doch das Gegenteil deutlich: Wir
haben eine ganze Menge geändert. Aber
dann kam er an einen Punkt, an dem er
kommunikationspolitisch keine Möglich-

keit mehr sah – deswegen der Rücktritt.

TLZ: Manche Führungspersönlichkeiten
können also nicht miteinander reden, der
Umgang ist gestört. Hält das an?

Bergsdorf: Das ist, glaube ich, durch den
Rücktritt von Herz beendet.

TLZ: Wenn sich, wie Sie andeuten, die Pro-
bleme dadurch auflösen, dass derjenige
geht, der sie angesprochen hat, hieße das
wohl: Er war der Kern des Problems?

Bergsdorf: Nein, das kann man wirklich
nicht sagen. Dazu hatte er in den vergan-
genen Jahren einen viel zu positiven Ein-
fluss auf die Innovationen dieser Univer-
sität. Aber nun ging es einfach nicht
mehr…

TLZ: Aus der Führungsriege der Univer-
sität ist zuvor bereits Professor Tiefensee
ausgestiegen. Warum?

Bergsdorf: Sein Rückzug war eine persön-
liche Entscheidung. Er wollte sich wieder
stärker um seine liegen gebliebenen For-
schungsaufgaben kümmern.

TLZ: Wie geht es in der Führung des Hau-
ses weiter, da Sie selbst nur noch ein Jahr
im Amt sind?

Bergsdorf: Aufgabe des Kuratoriumsvor-
sitzenden und des Kuratoriums ist es,
meine Nachfolge zu regeln. Das heißt, es
muss jemand gesucht und gefunden wer-
den, der für diese Aufgabe zur Verfügung
steht und dem die Mehrheit der Professo-
ren dies zutraut. Wir werden gemeinsam
mit dem Kuratorium überlegen, wie mit
der Neubesetzung des Vize-Präsidenten-
amtes zu verfahren ist. Es könnte – auch
um meinem Nachfolger die Möglichkeit
der Neuformierung zu geben – zunächst
kommissarisch geleitet werden.

TLZ: Wenn Sie die Stellenausschreibung
für Ihren Nachfolger machen müssten:
Was sind die besonderen Voraussetzungen
für ein solches Amt in Erfurt: Eine dicke
Haut?

Bergsdorf: Auf jeden Fall. Man muss kom-
munikationsfähig sein, mit allen Gruppie-
rungen der Universität zusammenarbeiten
können, administrative Erfahrungen ha-
ben. Auch politische Erfahrungen sind
wichtig, weil man mit der Landesregie-
rung intensiv zu tun hat und auf eine gute
Zusammenarbeit mit dem Ministerium
angewiesen ist. Auch internationale Kon-
takte sind wichtig. Und man sollte auch
mit der Wirtschaft eine gute Zusammen-
arbeit suchen…

TLZ: Sollte Ihr Nachfolger von außen
kommen?

Bergsdorf: Das habe nicht ich, sondern
das Kuratorium zu entscheiden.

TLZ: Aber einen Rat haben Sie sicherlich?

Bergsdorf: Ich glaube eher, dass es
schwer werden wird, jemanden innerhalb
der Universität zu finden, aber aussch-
ließen kann ich es nicht.

TLZ: Könnte nach dem, was vorgefallen
ist, Professor Herz Ihr Nachfolger werden
wollen?

Bergsdorf: Nein, das halte ich – auch im
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Erbfreunde

Wie nach dem Krieg aus den ehemaligen
"Erbfeinden" Deutschland und Frankreich
"Erbfreunde" wurden, das war das Thema
der Ringvorlesung am 2. Mai. Die franzö-
sische Historikerin Dr. Corine Defrance
vom Centre Nationale de la Recherche
Scientifique (CNRS) Paris sprach über die
"Sozio-kulturellen Beziehungen zwischen
Frankreich und der Bundesrepublik
Deutschland nach 1945". "Während die bi-
lateralen Annäherungsversuche zwischen
Deutschland und Frankreich nach dem Er-
sten Weltkrieg scheiterten, so dass sich
beide Länder ab 1939/40 zum dritten Mal
innerhalb von 70 Jahren in einem Krieg
gegenüberstanden, gelang es Deutschen
und Franzosen nach 1945, die immer wie-
der zitierte ‚Erbfeindschaft' auf den Müll-
haufen der Geschichte zu werfen", so Co-
rine Defrance. Symbolhaft stehe für die
Versöhnung der Élysée-Vertrag, den Bun-
deskanzler Konrad Adenauer und der
französische Staatspräsident Charles de
Gaulle 1963 feierlich unterzeichneten und
damit eine "Erfolgsgeschichte" besiegel-
ten. Um die gesellschaftliche Verankerung
des Versöhnungsprozesses zu verstehen,
konzentrierte sie sich in ihrem Vortrag auf
die Verflechtungen zwischen staatlichen
und zivilgesellschaftlichen Akteuren.

Deutsch-französische
Beziehungen

"Der polnische Blick auf Deutschland und
Frankreich", war das Thema der Ringvor-
lesung am 9. Mai mit dem renommierten
polnischen Publizisten Adam Krzeminski.
"So wie die Erbfeindschaft der Franzosen
und Deutschen in Freundschaft überge-
gangen war seit dem Elysée-Vertrag, den
Adenauer und de Gaulle in den 60er Jah-
ren unterschrieben haben, so wurde im
Jahre 1990/91 auch die deutsch-polnische
Interessengemeinschaft begründet", so
Adam Krzeminski. Das "Weimarer Drei-
eck" wurde von drei Außenministern in
Weimar proklamiert, sozusagen als Platz-
halter für Polen, das damit so etwas wie
eine förmliche Sympathiebekundung der
Westeuropäer bekommen habe. "Polen
möchte dazugehören und nimmt dafür ei-
ne längere Anlaufphase hin". Es gebe ei-
nen enormen Wandlungsprozess in der
polnischen Gesellschaft, der das Funda-
ment sei, auf dem man bauen könne, so
Krzeminski. "Wir werden die momentane
retardierende Phase, eine Phase des rück-
wärtsgewandten Patriotismus’, überwin-
den, und die Generation, die demnächst
zum Zuge kommen wird, wird souverän,
selbstbewusst und offen gegenüber den

Blick aus dem Osten

Im Januar 1988 wurde der SED-General-
sekretär Erich Honecker in der französi-
schen Hauptstadt Paris mit allen staatli-
chen Ehren empfangen. Die DDR scheint

einen neuen Gipfel internationaler Aner-
kennung erklommen zu haben. Doch als
der französische Staatspräsident François
Mitterrand wenige Monate später, am 20.
Dezember 1989, zu seinem Gegenbesuch
in die DDR kam, war Honecker schon
nicht mehr an der Macht und der SED-
Staat bereits dem Abgrund nahe. "Diese
Reise gibt bis heute Anlass zu Spekulatio-
nen über Frankreichs Haltung zur deut-
schen Wiedervereinigung und zum Platz
der DDR in der französischen Deutsch-
landpolitik", so Prof. Pfeil in seinem Vor-
trag am 30. Mai über die "anderen
deutsch-französischen Beziehungen". Pa-
ris hatte "Pankow" bis 1973 offiziell mit
diplomatischer Missachtung behandelt
und seine Beziehungen mit der Bundesre-
publik schrittweise ausgebaut. "Neue Ar-
chivfunde dokumentieren jedoch, dass
auch die DDR in Frankreichs Deutsch-
landpolitik eine zentrale Rolle spielte und
die 'anderen' deutsch-französischen Be-
ziehungen nicht erst mit der diplomati-
schen Anerkennung begannen", so der Hi-
storiker. Heute zeige sich, dass man es auf
politisch-diplomatischer, wirtschaftlicher
und kultureller Ebene mit einer "asymme-
trischen und dynamischen Dreiecksge-
schichte im Ost-West-Konflikt" zu tun
hatte. Prof. Dr. Ulrich Pfeil, seit 2005 Pro-
fessor für Deutschlandstudien an der Uni-
versität Jean Monnet in Saint-Étienne
und Gastwissenschaftler am Deutschen
Historischen Institut Paris, widmete sich
in seinem Vortrag dem "Dreiecksverhältnis
DDR, Frankreich, BRD".

Die DDR und 
Frankreich

"Europa als Geisel der Innenpolitik: das
Nein der Franzosen zur Verfassung hat
die Union in eine Krise geführt, die den
Widerspruch zwischen dem geträumten
und dem wirklichen Europa reflektiert",
meint Daniel Vernet von der renommier-
ten Pariser Tageszeitung "Le Monde". In

Das "Non" 
der Franzosen

"Wahlfreiheit für die Eltern zwischen Er-
werbsberuf und Familienmanagement zu-
hause sowie Leistungsgerechtigkeit für
Familien sind die Säulen jeder Familien-
politik, in Deutschland wie in Frankreich.
Sie ermöglichen ein besseres Leben mit
Kindern - das sollte das Ziel sein, nicht ir-
gendwelche Selbstverwirklichungspro-
gramme für Männer, Frauen oder Mana-
ger", ist Jürgen Liminski überzeugt. Der
Publizist und Autor ("Abenteuer Familie")
war am 13. Juni in Erfurt zu Gast.
Zunächst richtete er in seinem Vortrag
den Blick auf den Wandel im Wertebe-
wusstsein beider Länder, weil "…dieser ja
auch das generative Verhalten beein-
flusst".
Der Vortrag bot zudem nach der Bestand-
saufnahme der Lebensstile und Lebens-
formen eine Übersicht über die familien-
politischen Maßnahmen in Frankreich
und auch über die aktuelle Diskussion in
Deutschland. Jürgen Liminski (Jahr-

Familienpolitik 
im Vergleich

Der Direktor des regionalen Kulturmini-
steriums für Provence - Alpes - Cote
d´Azur, Jean-Luc Bredel, war Gastredner
der Ringvorlesung am 20. Juni. Bredel
beschäftigte sich in seinem Vortrag mit
der Rolle der Kultur in der französischen
Politik. Dazu skizzierte er die Entwick-
lung des 1958 durch André Malraux ge-
gründeten Kulturministeriums, das "seit
seiner Anfangszeit vielfältige Wandlungen
durchgemacht hat". Nach der großen Rol-
le, die die Kultur in den 80er Jahren, unter
Jack Lang als Kulturminister, innerhalb
der französischen Politik gespielt habe,
sei es zu einer Phase gekommen, in der
die Kultur oft für andere Zwecke instru-
mentalisiert worden sei, so Bredel. "Dann,
unter Jacques Toubon, dem konservativen
Kulturminister von 1993-95, wurde jeder-
mann die wichtige Rolle der Kultur im
Prozess der Globalisierung deutlich, die
kulturelle Vielfalt war Grundlage aller De-
batten in Frankreich nach der GATT-Run-
de in Uruguay 1993 (in deren Folge die
Welthandelsorganisation WTO gegründet
wurde)". Mit der Wahl von Chirac 1995
habe sich diese Debatte noch vertieft. Je-
an-Luc Bredel, 1948 in Le Havre geboren,
studierte Germanistik und klassische Gi-
tarre an der Musikhochschule Wien. Bis
1991 war er Direktor des französischen
Kulturinstitutes in Kiel, Heidelberg, Inns-
bruck und Wien, parallel dazu Lehrbeauf-
tragter an verschiedenen Universitäten
für Kulturmanagement und Politikwissen-
schaften. Von 1991 bis 1998 war Bredel
Generalkulturdirektor der Stadt Lille und
danach Direktor des regionalen Kulturmi-
nisteriums für das Elsass.

Letzte Termine: 

11. Juli, Rathausfestsaal: "Deutschland,
Frankreich und die europäische Verteidi-
gungspolitik", Professor Dr. Holger Mey,
European Aeronautic Defence and Space
Company, München 
20. Juli, ausnahmsweise Donnerstag
Michaeliskirche: "Die Rolle Deutschlands
und Frankreichs für die EU-Verfassung"
Dr. Wolfram Vogel, Deutsch-Französisches
Institut, Ludwigsburg

Campus@service
www.uni-erfurt.de/presse/
veranstaltungen/ringvorlesung/

Kulturpolitik 
in Frankreich

beiden Nachbarn, den Kern-Europäern,
auftreten", zeigte er sich überzeugt. Adam
Krzeminski, geboren 1945 in Westgalizien,
gilt als einer der führenden Publizisten
Polens. Seit 1973 ist er Redakteur der
Zeitschrift "Polityka", Warschau.

seiner Vorlesung am 6. Juni versuchte er
zunächst die innenpolitischen Ursachen
für die schlechte Europastimmung in
Frankreich darzulegen, die zu einer man-
gelnden Bereitschaft zur Annahme der
Verfassung durch die Bevölkerung geführt
hätten. In Frankreich und den Niederlan-
den habe man über die jeweilige Innenpo-
litik abgestimmt. "Opfer" sei der Begriff
der "Europäischen Verfassung", der bei ei-
nem möglichen Kompromiss in den näch-
sten 2 Jahren wohl auf der Strecke blei-
ben werde. "Dieser Entwurf der Verfas-
sung ist tot, ein neuer Entwurf wird nicht
‚Verfassung’ heißen", so Vernet. Allerdings
erwarte er in Frankreich keine Bewegung
vor den Präsidentschaftswahlen.
Daniel Vernet war zehn Jahre Deutsch-
land-Korrespondent der französischen Ta-
geszeitung "Le Monde", später Chefredak-
teur und heute Direktor für internationale
Beziehungen.

gang 1950) studierte Journalismus/Infor-
mationswissenschaften (Diplom und Li-
zentiat) an der Universität von Navarra in
Spanien sowie Geschichte und Politische
Wissenschaften (Diplom) in Freiburg i.B.
und Straßburg. 2002 erschien das Buch
"Abenteuer Familie - Erziehung mit Liebe
ist immer ein Erfolg", das er zusammen
mit seiner Frau, die ihn auch nach Erfurt
begleitete, als Lesebuch verfasst hat.
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Prof. Weiler neues Mitglied des Kuratoriums

Der Erziehungs- und Politikwissenschaft-
ler Prof. Dr. Hans N. Weiler hat am 25.
April zum ersten Mal an der Sitzung des
Kuratoriums der Universität Erfurt teilge-
nommen. Der Thüringer Kultusminister
hatte den 71jährigen renommierten Wis-
senschaftler im Februar in das Gremium
berufen. Weiler war langjähriger Profes-
sor für Erziehungs- und Politikwissen-
schaften an der Stanford University in
Kalifornien, Direktor des UNESCO-Insti-
tuts für Bildungsplanung in Paris und
Gründungsrektor der Europa-Universität
Viadrina in Frankfurt/Oder, an der er
auch zum Ehrendoktor der Fakultät für
Kulturwissenschaften ernannt wurde.
Seit 1999 ist Weiler als Berater und Gut-
achter im Hochschulwesen, unter ande-
rem in Thüringen, tätig.

Präsident Wolfgang Bergsdorf freut sich
über die Mitwirkung des "erfahrenen Wis-
senschaftlers und Hochschuladministra-
tors Prof. Weiler, dessen akademische
Biografie im Wechsel von deutschem und
amerikanischem Kontext steht". Geboren
1934 in Krefeld, wechselte er nach dem
Studium der Philosophie, Politik- und Er-
ziehungswissenschaften an den Univer-
sitäten Frankfurt a. M., Freiburg und Lon-
don, 1965 an die Stanford University als
Assistant Professor, war dort von 1971 -
1979 Associate Professor und ab 1979
Professor für Erziehungs- und Politikwis-
senschaften. In den Jahren 1974 - 1977

Erfahrener Wissenschaftler 

Kooperationsvertrag mit dem SCASSS

"Durch den Abschluss eines Kooperations-
vertrages mit dem Swedish Collegium for
Advanced Study in the Social Sciences
(SCASSS) Uppsala erhält das Erfurter
Max-Weber-Kolleg Anschluss an die Welt-
liga der Institutes for Advanced Study",
freut sich Dekan Prof. Dr. Hans Joas. Am
23. Mai wurde im Barocksaal der Thürin-
ger Staatskanzlei der Vertrag mit dem Di-
rektor des schwedischen Instituts Prof.
Dr. Dr. Björn Wittrock unterzeichnet.

Joas erwartet von der Zusammenarbeit ei-
ne weitere Internationalisierung für sein
Kolleg. Der von der schwedischen Reichs-
bankstiftung geförderte Wissenschaftler-
und Postdoktorandenaustausch steht im
Mittelpunkt der Vereinbarung. "In Uppsa-
la erwarten die Erfurter Wissenschaftler
exzellente Bedingungen", weiß Prof. Joas
aus eigener Erfahrung. Für ein Jahr hatte
er dort die renommierte "Ernst Cassirer-
Professur" inne. Zunächst wird jetzt aber
ein Wissenschaftler aus Schweden am Er-
furter Kolleg für kultur- und sozialwis-
senschaftliche Studien als Gast erwartet.

Die weltweit führenden Institutes for Ad-
vanced Study kooperieren im Rahmen des
SIAS, einer Vereinigung weniger Spitzenin-
stitutionen. Von deutscher Seite ist bis-
lang nur das Wissenschaftskolleg zu Ber-
lin in dieser Gruppe vertreten. "An deren

Qualität müssen wir uns orientieren", gibt
Dekan Prof. Joas die Richtung vor. "Mit
dem Max-Weber-Kolleg für kultur- und
sozialwissenschaftliche Studien besitzt
die Erfurter Universität einen in der deut-
schen Wissenschaftslandschaft seltenen
und besonderen Ort." Hier wird Wissen-
schaftlern und Wissenschaftlerinnen aus
verschiedenen Disziplinen und in unter-
schiedlichen Karrierephasen die Plattform
für einen interdisziplinären Austausch ge-
geben. Erfahrene und international aner-
kannte Wissenschaftler (Fellows) und jun-
ge Doktoranden und Postdoktoranden
(Kollegiaten) bilden eine wissenschaftli-
che Gemeinschaft, die das Max-Weber-
Kolleg von den vielen anderen Graduier-
tenkollegs unterscheidet. Hier forschen
nicht nur Doktoranden und Postdoktoran-
den, sondern auch den Lehrenden wird
Raum zur Forschung gelassen. Diese Leh-
renden kommen zudem größtenteils nicht
aus dem Lehrkörper der Erfurter Univer-
sität, sondern werden auf Zeit aus dem In-
und Ausland berufen. Und hier forscht
nicht jeder für sich allein, sondern der
wissenschaftliche Austausch über die Dis-
ziplingrenzen hinweg ist Prinzip und
schafft für alle Beteiligten neuartige Her-
ausforderungen und Einsichten.

Campus@service
www.uni-erfurt.de/maxwe/

Anschluss an die Weltliga

Neues Hochschulgesetz 

Mehr Autonomie 

"Die Landesrektorenkonferenz (LRK) be-
grüßt die Vorlage eines Entwurfes zur Än-
derung hochschulrechtlicher Vorschriften
und seine erste Behandlung im Kabinett
am 30. Mai 2006", so der Vorsitzende
Wolfgang Bergsdorf. Das Ministerium ha-
be langjährige Forderungen der Hoch-
schulen in seinen Zielvorstellungen aufge-
griffen: mehr Autonomie für Hochschulen,
mehr Verantwortung, Verschlankung der
bürokratischen Strukturen und teilweise
Rückzug des Staates aus der operativen
Steuerung der Hochschulen. Der Entwurf
des neuen Hochschulgesetzes wurden den
Hochschulen Anfang Juni zugeleitet. Als
Zeitpunkt für die Stellungnahme ist der
21. Juli benannt. Das Gesetz soll mit der
Jahreswende in Kraft treten. Die Bildung
der neuen zentralen Organe ist zum 1. Au-
gust 2008 vorgesehen. Die Aufgaben des
Verwaltungsrates gehen auf die Hoch-

schulleitung und einen Hochschulrat
über, jene des Erweiterten Senats auf den
Senat. Eine dem neuen Hochschulgesetz
entsprechende Grundordnung ist späte-
stens zum 1. September 2007 dem Kultus-
ministerium zuzuleiten. Das Gesetz stärkt
auch die Möglichkeiten zur wirtschaftli-
chen Betätigung der Hochschulen und
sieht den Übergang zu neuen Mittelvertei-
lungsmodellen vor. In den Zielvereinba-
rungen und der neuen Rahmenvereinba-
rung sind auch die Forschungsschwer-
punkte der Universität zu benennen. Be-
absichtigt ist weiter eine Änderung der
Lehrverpflichtungsverordnung. Danach
soll sich das Lehrdeputat der Professoren
auf 9 Stunden erhöhen. Der Deputatsge-
winn soll den Mehrbelastungen durch den
Bologna-Prozess Rechnung tragen. Zu-
sätzlich ist eine Beratungsstunde pro Pro-
fessor und Woche vorgesehen.

In seinem Berichtvor dem Senat am 21.
Juni ging der Präsident zunächst auf den
Entwurf des neuen Hochschulgesetzes ein
(siehe nebenstehenden Bericht). Der Senat
wird sich ausführlich in der letzten Se-
natssitzung vor der Sommerpause mit
dem Entwurf beschäftigen.

Präsident Bergsdorf berichtete danach
über die aktuelle Haushaltslage. Die Un-
terarbeitsgruppe LUBOM-Neu habe sich
mittlerweile für ein Indikatorenmodell
entschieden, das für die Universität Er-
furt bei 100 % Anwendung und derzeitiger
Leistungsbilanz ein Minus von 8 Millio-
nen zur Folge hätte. Hier könne es nur ei-
ne politische Lösung geben für die zwei
jüngeren Hochschulen des Landes, Erfurt
und Nordhausen. "Der Vorsitzende des
Kuratoriums wird sich in dieser Sache in
einem von ihm und mir gezeichneten
Schreiben an den Ministerpräsidenten
wenden", kündigte Bergsdorf an. Hierzu
werde es ein Gespräch mit der neu einge-
richteten Task force Struktur am 4. Juli
geben.

Der Verwaltungsrat habe angesichts der
zuerwartenden Defizite keinen anderen
Ausweg gesehen, als eine allgemeine Be-
setzungssperre. Das bei Fortschreibung
des jetzigen Besetzungsstands anzuneh-
mende Minus von knapp 100.000 Euro
2006 wäre durchaus beherrschbar, nicht
jedoch der für 2007 prognostizierte Nega-
tivsaldo von ca. 900.000 Euro. Die Reserve
aus dem Vorjahr werde sich nach Hoch-
rechnung zum Jahresende ins Negative

verflüchtigt haben. Aufgezehrt wurde das
Polster vor allem durch zwei Faktoren: die
um 300.000 Euro reduzierte Zuführung in
Folge des Abschmelzens der Kappungs-
grenze sowie Nachversicherungskosten
von über 200.000 Euro. Die notwendige
Rückführung des Besetzungsgrades auf 
PHOENIX V könne daher nicht mehr ge-
streckt und abgefedert erfolgen. 15 Pro-
fessuren waren dort dauerhaft zur Sper-
rung vorgesehen sowie bis zu 40 Mittel-
baustellen und 11 Stellen aus der UB. Bei
einem Volumen von knapp 12 Professuren
und knapp 27 Mittelbaustellen läge man
derzeit, einschließlich der Gelder für Stif-
tungsprofessuren, d.h. die Universität
müsse ca. 2-4 Professuren und 10-12 Mit-
telbaustellen zusätzlich auf Eis legen.

Nahezu abgeschlossen sei mittlerweile
der Akkreditierungsprozess für die Studi-
engänge der Erziehungswissenschaftli-
chen Fakultät. Die Beschlüsse der Akkre-
ditierungskommission stünden zum Mo-
natsende an, kündigte der Präsident an.

Der Senat beschloss die Neuausschrei-
bung für das Präsidentenamt und be-
kannte sich einstimmig zum Fortbestand
der ESPP. Ferner wurden ein Fragebogen
zur Erfassung der Forschungsschwer-
punkte, eine Richtlinie zur Evaluierung
der Juniorprofessuren sowie die Teilnah-
me an der 1. Langen Nacht der Wissen-
schaften am 27. April 2007 beschlossen.
Termin für die nächste Senatssitzung ist
der 19. Juli 14 Uhr (Senatssaal).

arbeitete er in Paris als Direktor am In-
ternationalen Institut für Erziehungspla-
nung der UNESCO. Durch verschiedene
akademische Ämter, die er in den 80er
und 90er Jahren in den USA wahrnahm,
wurde Weiler zum erfahrenen Kenner
amerikanischer Universitätsadministrati-
on und Wissenschaftsmanagements.
Gastprofessuren führten ihn nach Frank-
furt a. M., Mannheim, ans Max-Planck-In-
stitut Berlin und an die Universitäten
Stockholm und Indiana. Von 1993 bis
1999 leitete er die Europa-Universität Via-
drina Frankfurt/Oder als deren erster
Rektor.

Senat

Angespannte Haushaltslage
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TAGUNGEN

Studentenwerktagung

Campusnah und preisgünstig

Vom 27. April bis 2. Mai kamen deutsche
und ausländische Wissenschaftler und
Nachwuchswissenschaftler verschiedener
Disziplinen (Soziologie, Theologie, Erzie-
hungswissenschaft, Philosophie, Politik-
wissenschaft, Anthropologie) am Max-
Weber-Kolleg für kultur- und sozialwis-
senschaftliche Studien der Universität Er-
furt zusammen, um sich mit der Entste-
hung und Legitimation von Menschen-
rechten zu befassen. Die großzügig von
der Irmgard Coninx Stiftung geförderte
Tagung wurde am 27. April mit einem Vor-
trag von Ronald Dworkin in Berlin eröff-
net und vom 28. April bis zum 2. Mai in
Erfurt unter der Leitung von Prof. Hans
Joas fortgeführt.

Die Vorträge reichten von einer Geschich-
te der Tierrechte über das Verhältnis der
katholischen Kirche zu Menschenrechten,
die Rechte der Roma im post-sozialisti-

schen Ungarn, die sozialen Grundlagen
des Respekts individueller Freiheit bis
hin zu Kants moralischem Universalis-
mus.
Mit dem Besuch von Weimar und der Ge-
denkstätte Buchenwald wurde für die jun-
gen Wissenschaftler aus Amerika, Schwe-
den, Österreich, England, Italien und
Deutschland darüber hinaus ein Rahmen-
programm organisiert, das sich in den
Themenkreis der Menschenrechte einpas-
ste und die Möglichkeit zu weiteren Dis-
kussionen bot.

Nach intensiven Diskussionen und inter-
essanten Vorträgen, gefolgt von einem en-
gagierten  Austausch zu Fragen der Men-
schenrechte, endete die Tagung am 2. Mai.
"Dies war eine der für mich persönlich
wichtigsten Erfahrungen", lautete das Fa-
zit eines jungen Nachwuchswissenschaft-
lers aus den USA.

"Human Rights:
Genesis and Justification”

Der Lehrstuhl Anglistische Fachdidaktik/
Sprachlehrforschung veranstaltete am 16.
und 17. Juni das "2. Erfurter Symposium
zum frühen Fremdsprachenlernen". Dieses
Symposium fand zu einem Zeitpunkt statt,
zu dem, nach einem jahrelangen Versuchs-
stadium, frühes Fremdsprachenlernen in
allen deutschen Bundesländern fest in
den Lehrplänen der Grundschulen veran-
kert ist. Auch in den meisten europäi-
schen Nachbarstaaten ist der Fremdspra-
chenunterricht in der Grundschule mitt-
lerweile flächendeckend eingeführt.
Ministerialrätin Engelhardt vom Thürin-
ger Kultusministerium wies in ihrer Be-
grüßungsrede auf die Vorreiterrolle
Thüringens in der konzeptuellen Gestal-
tung des Grundschulfremdsprachenunter-
richts hin. Der Dekan der Philosophischen
Fakultät, Prof. Dr. Rüpke, spielte mit sei-
ner teilweise in französischer Sprache ge-
haltenen Begrüßung auf das Lernziel der
Mehrsprachigkeit als einem für die Ta-
gung zentralen Thema an.
Die Fachdiskussion wendet sich inzwi-
schen nicht mehr in erster Linie konzep-
tionellen Fragen zu, sondern behandelt
zunehmend methodisch-didaktische Pro-
bleme der Unterrichtsgestaltung, Fragen
der Bewertung von Schülerleistungen so-
wie der Auswahl  von Lehr- und Lernma-
terialien. Weitere Schwerpunkte waren
Konzepte zu einer Didaktik des bilingua-
len Lernens ebenso wie der Einbezug von

Geschichten in den frühen Fremdspra-
chenunterricht und die dadurch ange-
strebte Förderung kultureller Bewusst-
heit. Alle diese Themen fanden ihren Nie-
derschlag in den vier Plenarvorträgen und
den 14 Sektionen des Tagungsprogramms.
Das Symposium brachte Wissenschaftler
aus Großbritannien, Frankreich, Belgien,
der Schweiz und der Bundesrepublik zu
ertragreichen und interessanten Vorträ-
gen und Diskussionen zusammen. Somit
wurde der Blick auf die Problematik des
frühen Fremdsprachenlernens über Bun-
des- und Ländergrenzen hinaus gerichtet.
Durch die Vorstellung einiger mit
Mehrsprachigkeit befasster Projekte wur-
den die Teilnehmer des Symposiums dazu
angeregt, die Sprachgrenzen zu überwin-
den und auf sprachübergreifendes Lernen
hinzuarbeiten.
Einige der Referenten gehören bereits der
jüngeren, im Rahmen der an der Univer-
sität Erfurt seit 1998 in grundständigen
und weiterbildenden Studiengängen aus-
gebildeten Generation von Grundschul-
lehrerinnen an. Dies ist Ausdruck einer er-
folgreichen und auf Kontinuität ausge-
richteten Arbeit der für diese Studiengän-
ge verantwortlichen Kollegen und Kolle-
ginnen.

Prof. Dr. Eberhard KLEIN
Renate KRÜGER

Lehrstuhl Anglistische Fachdidaktik/Sprachlehrforschung

Fremdsprachenlernen

Spätestens seit 1968 haben sich die stu-
dentischen Wohnformen stark ausdiffe-
renziert. Zur Untermiete, einst die klassi-
sche Wohnform im Studium, wohnen nur
noch 2 % der Studierenden. Die meisten
leben alleine oder in einer Wohngemein-
schaft. 12 % bevorzugen das Wohnheim,
besonders beliebt ist es bei den jüngeren
Studierenden bis 23 Jahre.

Kürzere Studienzeiten durch die neuen
Bachelor- und Master-Abschlüsse erfor-
dern mehr Präsenz auf dem Campus und
kürzere Wege. "Wer viel Zeit an der Hoch-
schule verbringt, möchte am liebsten di-
rekt um die Ecke wohnen, und dort stehen
häufig unsere Wohnheime", erklärt 
Andrea Hoops, stellvertretende General-
sekretärin des Deutschen Studenten-
werks. Gerade Studienanfänger fragen
nach Wohnheimplätzen, da es eine gute
Grundlage ist, um in der neuen Stadt und
an der neuen Hochschule Fuß zu fassen.
Auch ausländische Studierende sind oft in
Wohnheimen untergebracht, denn in an-

deren Ländern, beispielsweise in China
und Amerika, wird überwiegend auf dem
Campus gewohnt.

Auf einer Wohnheimtagung des Deutschen
Studentenwerks am 10. und 11. Mai  in
Erfurt beschäftigten sich über 120 Exper-
ten von den bundesweit 61 Studentenwer-
ken mit Fragen rund um studentisches
Wohnen. Die Studentenwerke stellen rund
175.000 Wohnheimplätze zur Verfügung,
davon 7.600 allein in Thüringen. "Auch in
Zukunft rechnen wir mit vollen Wohnhei-
men, wenn die Zahl der Studierenden wie
prognostiziert von derzeit 2 auf 2,5 bis 2,7
Millionen ansteigt", so Hoops.

Wohnheime sind eine preisgünstige Alter-
native zu Wohnungen oder WGs. In Thü-
ringen kostet ein kleines Appartement im
Wohnheim durchschnittlich 140 Euro.
Dafür wohnt man dann sogar ‚all inclusi-
ve’, denn Wasser, Strom und Internet sind
schon im Mietpreis enthalten.

Workshop am Max-Weber-Kolleg 

"Wie kann man Nachwuchskräfte für Auf-
gaben bei internationalen Organisationen
qualifizieren?" Diese Frage stand im Mit-
telpunkt der Konferenz zum Thema "Pro-
fessionelle Ausbildung für internationale
Organisationen", die am 22. und 23. Juni
im Auswärtigen Amt in Berlin stattfand.
Die von der Erfurt School of Public Policy
organisierte Konferenz wurde vom 
Bundesministerium für Bildung und 
Forschung finanziert.
In zwei Diskussionsrunden nahmen Per-
sonalverantwortliche internationaler Or-
ganisationen sowie Vertreter einschlägi-
ger Ausbildungsprogramme an deutschen
Hochschulen zu den Ergebnissen des For-
schungsprojekts "Professionelle Ausbil-
dung für internationale Organisationen"
(PROFIO) Stellung. Dieses vom Bundesmi-
nisterium für Bildung und Forschung fi-
nanzierte Forschungsprojekt untersucht
seit Juli 2004, inwiefern Nachwuchskräfte
in der Bundesrepublik effektiv und erfolg-
reich auf Aufgaben bei internationalen

Organisationen vorbereitet werden kön-
nen. Weitere Informationen zum Projekt:
www.profio.de.
Die erste Podiumsdiskussion ging der
Frage nach, welche Qualifikationen und
Fähigkeiten Bewerber und Mitarbeiter in-
ternationaler Organisationen benötigen
und wie diese durch die Hochschulausbil-
dung vermittelt werden können. Personal-
verantwortliche in internationalen Orga-
nisationen, also mögliche Arbeitgeber für
Hochschulabsolventen, kamen hier zu
Wort. Im zweiten Podium wurden Ausbil-
dungskonzepte deutscher und ausländi-
scher Bildungseinrichtungen diskutiert.
Vertreter deutscher Hochschulen, die ein-
schlägige Ausbildungsprogramme anbie-
ten, nahmen Stellung zu den Forschungs-
ergebnissen, insbesondere in Hinblick auf
eine konkrete Umsetzung im eigenen Be-
reich.

Campus@service
http://publicpolicy.uni-erfurt.de/

Professionelle Ausbildung für internationale Aufgaben

Konferenz der ESPP



Bereits zum vierten Mal veranstaltete die
Hochschulgruppe AEGEE ihr internatio-
nales Frühstück, erstmals in Kooperation
mit dem Studentenclub Uni-k.u.m. Am 9.
Mai waren alle in- und ausländischen
Studierenden der beiden Erfurter Hoch-
schulen auf den Campus der Universität
eingeladen, um bei einem gemeinsamen
Frühstück neue Kontakte zu knüpfen und
einander kennenzulernen. Für diesen An-
lass hatte die Hochschulgruppe AEGEE
ein reichhaltiges Buffet organisiert, das
so manchem Sterne-Hotel zur Ehre ge-
reicht hätte. Viele Studierende von Uni
und Fachhochschule nahmen die Gelegen-
heit zum interkulturellen Dialog wahr,
und so waren im Uni-k.u.m. schnell nur

noch Stehplätze zu haben. Das gute Wet-
ter, das reichhaltige Buffet und die gute
Stimmung ließen so manchen Studieren-
den seine Vorlesung "verpassen".
Weitere Projekte der AEGEE Hochschul-
gruppe sind bereits in Planung, ähnlicher
Erfolg wird ihnen sicher beschieden sein.
Für ihr Engagement und ihre Arbeit wur-
de AEGEE jedenfalls bereits ausgezeich-
net: Beim Wettbewerb "Miteinander stu-
dieren in Thüringen" des Kultusministeri-
ums erhielt AEGEE den zweiten Platz für
ihren Beitrag zur Integration ausländi-
scher Studierender und ihre Aktivitäten
gegen Fremdenfeindlichkeit und Rassis-
mus.

Johannes BRÄUN
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CAMPUS INTERNATIONAL

Am 23. Mai nahmen vier ausländische
Studierende der Universität Erfurt und
der Fachhochschule, zwei Paten und die
Leiterin des Projektes "Fremde werden
Freunde" an den Veranstaltungen zum Tag
des Grundgesetzes in Berlin teil. Das
Motto der vom Bündnis für Demokratie
und Toleranz organisierten Veranstal-
tung, lautete "Aktiv werden - Zivilgesell-
schaft stärken". Die Teilnehmer von
"Fremde werden Freunde" hatten beim
Wettbewerb "Aktiv für Demokratie und
Toleranz 2005" einen Ehrenpreis gewon-
nen und durften als Auszeichnung diese
Berlinreise antreten.

Rund 400 Teilnehmer aus verschiedenen
Ländern versammelten sich im Kuppel-
saal des Berliner Kongress Centers am
Alexanderplatz, um die Wichtigkeit der
Integration der Ausländer in Deutsch-
land, der Prävention und der Aufklärung
zu verdeutlichen. In kleineren Gruppen
zeigten die engagierten Teilnehmer mit
einer Vielzahl von selbst entwickelten
Werbeslogans Rassismus, Antisemitis-
mus und Feindseligkeit die rote Karte.
Themen wie Menschenrechte, Gleichbe-
handlung, Rassismus, Diskriminierung,
Rechtsextremismus, Linksextremismus
und Islamismus standen im Vordergrund
der einzelnen parallel verlaufenden Dis-
kussionen und Workshops. Näheres zum
Thema Judentum konnten die Studieren-
den beim Besuch der jüdischen Synagoge
erfahren. Die stereotypischen negativen
Bilder über den Islam, die in den westli-
chen Ländern stark verbreitet sind, dis-
kutierte eine Gruppe direkt in einer Berli-
ner Moschee. "Der Fokus unserer Ge-
spräche lag dabei in der Unterscheidung
zwischen der Mehrzahl der friedlichen
Muslime und der gewalttätigen Funda-
mentalisten, die im Namen des Islam Ter-
ror ausüben. Vieles, was politischer Natur

ist, wird in den westlichen Ländern
schnell in Verbindung mit dem Islam ge-
bracht", so Mária Husárová, aus der Slo-
wakei stammende Studentin der Kommu-
nikationswissenschaft an der Universität
Erfurt.

Das Begegnungsforum zu den Tagen des
Grundgesetzes zeichnete sich durch ein
abwechslungsreiches Programm aus. Da-
zu gehörte auch ein Filmabend, an dem
Filme wie "West Bank Story" und
"Matchmaker" gezeigt wurden. Zum
Höhepunkt des Abends gehörte das Ge-
spräch mit dem Regisseur Ari Sandel aus
Los Angeles. Die Festveranstaltung zum
Tag des Grundgesetzes begann mit einem
ökumenischen Gottesdienst in der Kaiser-
Wilhelm-Gedächtniskirche, an dem Ver-
treter des Christentums, des Judentums
und der Muslime in Deutschland teilnah-
men. Im Anschluss wurde im Abgeordne-
tenhaus der Preis des Bündnisses "Bot-
schafter der Toleranz" durch Bundesin-
nenminister Dr. Wolfgang Schäuble ver-
liehen.

Die seit September 2005 bestehende Ko-
operation zwischen der University of
Mary Washington (Virginia) und der Uni-
versität Erfurt trägt erste Früchte: Vom
26. bis 24. Juni 2006 führte Prof. Dr. Mar-
cel Rotter, Dozent für German Studies an
der UMW eine Sommerschule mit fünf
Studierenden seiner Universität in Erfurt
durch. In vier Wochen wurden nicht nur
die Deutschkenntnisse im Unterricht in-
tensiviert, sondern auch Exkursionen
nach Eisenach, Gotha, Weimar, Dresden
und Berlin durchgeführt und ausgewer-
tet. Die Studierenden wurden auch in den
von Beate Walter geleiteten Englisch-

Kurs zur Oral History integriert, wo sie
sich mit Studierenden der Kommunikati-
onswissenschaft über die 1950er Jahre
austauschten. Besonderer Wert wurde auf
die Begegnung mit Studierenden der Ang-
listik gelegt. Auf Initiative von Dr. Petra
Steiner bildete sich eine Gruppe Erfurter
Studierender, die die amerikanischen Gä-
ste nicht nur auf ihren Exkursionen be-
gleitete. Gegenseitige Unterstützung beim
Sprachenlernen und gemeinsame Freizeit-
aktivitäten standen ebenfalls hoch im
Kurs. Zum Abschluss des Aufenthalts
äußerten sich alle Beteiligten sehr zufrie-
den über den Verlauf des Besuchs.

"Wir reden nicht nur über Internationa-
lität in Erfurt, sondern tun etwas dafür",
sagte der Geschäftsführer des Studenten-
werkes Erfurt-Ilmenau, Dr. Rolf Pfeifer-
Will, anlässlich der "Geburtstagfeier" zu
fünf Jahren Internationales Studieninfor-
mationszentrum (ISIZ) und drei Jahren
Café International am 18. April in der En-
gelsburg. Das Studentenwerk habe sich

Studentenaustausch

Aktiv für Toleranz

Ehrenpreis für “Fremde werden Freunde”

Café International und ISIZ

AEGEE – Preis des  Kultusministeriums

Internationales Frühstück

Summer School 
mit Mary Washington University 

Geburtstagsfeier

mit der vor Jahren unterzeichneten Ko-
operationsvereinbarung in das Areal "ein-
gekauft" und die alte Scheune saniert. Mit
der Einrichtung des kleinsten Wohnhei-
mes mit dem ISIZ im Erdgeschoss und der
Einrichtung des Café International als re-
gelmäßiger Treff der ausländischen Stu-
dierenden habe man eine funktionale
Kombination geschaffen. Beide Einrich-
tungen sorgten dafür, dass sich die aus-
ländischen Gaststudenten in Erfurt wohl
fühlen.

Bestätigen können das die Tutoren Efuet
Tung (Kamerun), Svetlana Heit (Russland) ,
Krzysztof Kuros (Polen) und Yudha Kunt-
joro (Indonesien) Bild unten
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Die Universitäts- und Forschungsbiblio-
thek Erfurt/Gotha präsentiert ab Juli
2006 ihre Bestände in einem gemeinsa-
men Online-Katalog: http://opac.uni-er-
furt.de. Damit erfolgt ein weiterer bedeu-
tender Schritt auf dem Weg der Integrati-
on zweier vormals getrennter Einrichtun-
gen zu einer leistungsstarken Bibliothek.

Seit der Neufassung des Thüringer Hoch-
schulgesetzes am 12. Mai 1999 bildet die
Universitätsbibliothek Erfurt zusammen
mit der Forschungsbibliothek Gotha die
Universitäts- und Forschungsbibliothek
Erfurt/Gotha (UFB). Die Fusion beider
Häuser war und ist ein anspruchsvolles
und Erfolg versprechendes Unternehmen
zum Vorteil beider Einrichtungen. Zahlrei-
che Integrationsschritte sind dabei von
außen kaum wahrnehmbar, obwohl sie
sehr wichtig für das Gesamtunternehmen
sind. Dazu gehören etwa die Vereinheitli-
chung von Funktionsbereichen, Arbeits-
prozessen und unzähliger Reglements in
beiden Häusern oder auch die Einrich-
tung eines Kurierdienstes, der täglich
Bücher und andere Objekte zwischen Er-
furt und Gotha transportiert. Sichtbares
Ergebnis ist zum Beispiel der Ausbau ei-
nes zunehmend differenzierten Dienstlei-
stungsangebotes.

Einen weiteren Meilenstein des Fusions-
prozesses stellt nun die Präsentation der
Bestände beider Bibliotheken in einem ge-

meinsamen Online-Katalog dar, in dem
nun ca. 1 Millionen Titeldaten beider Ein-
richtungen zusammengeführt sind. Damit
wird nicht nur das Recherchieren nach
Werken aus dem Gesamtbestand der UFB
für alle Benutzer wesentlich komfortabler
und effizienter. In Zukunft ist auch die
elektronische Ausleihverbuchung für Go-
thaer Bestände möglich. Nun können auch
alle Gothaer Bibliotheksbenutzer ihre Li-
teraturbestellungen, Verlängerungen und
Vormerkungen über das Internet vorneh-
men, wie dies für Erfurter Benutzer schon
lange selbstverständlich ist.

Besonders hervorzuheben ist jedoch die
seit langem von vielen Benutzern beider
Einrichtungen herbeigesehnte Funktion,
Werke der je anderen Bibliothek elektro-
nisch aus dem Katalog heraus bestellen
zu können. Bislang mussten dafür noch
Leihscheine ausgefüllt und per Kurier
transportiert werden, jetzt übernehmen
das Datenleitungen und Drucker. Und
konventionelle Leihscheine müssen heute
eben nur noch für jene Titel ausgefüllt
werden, die noch nicht elektronisch nach-
gewiesen sind – und diese werden auf-
grund der Katalogisierungsanstrengun-
gen täglich weniger.

Campus@service
www.bibliothek.uni-erfurt.de/
gemeinsameropac.html

Unter der Beteiligung von über 30 Inter-
essenten ist am 6. Mai auf Schloss Frie-
denstein der Freundeskreis der For-
schungsbibliothek Gotha e.V. gegründet
worden. Der Verein möchte dazu beitra-
gen, in der Öffentlichkeit eine erhöhte
Aufmerksamkeit für die Bestände der
1648 gegründeten Einrichtung zu schaf-
fen. "Die Forschungsbibliothek Gotha
gehört zu den bedeutendsten Sammlun-
gen Deutschlands. Doch sogar unter Wis-
senschaftlern gilt Gotha noch als ,Ge-
heimtipp’", stellte der neu gewählte Vor-
sitzende Georg Schuppener fest. Der habi-
litierte Germanist aus Leipzig hatte 2005
als Stipendiat auf Schloss Friedenstein
aus nächster Nähe Einblick in die reiche
Sammlungsgeschichte bekommen. Erfreut
war Schuppener, dass Paul Raabe, der
"bekannteste deutsche Bibliothekar"
(FAZ), der Einladung zur Gründungsver-
sammlung gefolgt war und zum Ehren-
mitglied des neuen Vereins gewählt wur-
de. Raabe hatte 2003 Schloss Friedenstein
mit der Forschungsbibliothek in das
"Blaubuch" für die kulturellen Leuchttür-

me der Neuen Bundesländer aufgenom-
men und damit den Standort in die politi-
sche Öffentlichkeit getragen. Auch die
Leiterin der Forschungsbibliothek, Ka-
thrin Paasch, war sehr erfreut über die
Vereinsgründung. "Die Forschungsbiblio-
thek", so Paasch, "ist auf die Aufmerksam-
keit, die Unterstützung und die kritische
Begleitung ihrer Arbeit durch alle interes-
sierten Gothaer und die Wissenschaft
gleichermaßen angewiesen." 

Die Vereinsgründung geht auf die Initiati-
ve von Nachwuchswissenschaftlern
zurück, die im Rahmen des Herzog-Ernst-
Programms Forschungen an der Biblio-
thek durchgeführt haben. Das seit drei
Jahren von der Fritz Thyssen-Stiftung fi-
nanzierte Förderprogramm wird vom For-
schungszentrum Gotha der Universität
Erfurt (FGE) betreut. Peer Schmidt, Direk-
tor des FGE, spricht von einem "positiven
Rückkoppelungseffekt" und begrüßt die
Gründung des Freundeskreises ausdrück-
lich.

Ausstellung

Universitätsbibliothek zeigte sich "stumm"Zwei Standorte – EIN Katalog

Universitäts-und Forschungsbibliothek Gotha

Freundeskreis gegründet

Am 30. Mai wurde die Ausstellung "Die
Sprache des Stummfilms" mit einer Ver-
nissage feierlich eröffnet. Insgesamt 35
Studierende bereiteten die Ausstellung
vor und begrüßten die ersten Gäste unter
dem Motto der 20er Jahre in stilechten
Kostümen. Die inhaltliche Aufarbeitung
und Konzeption erfolgte im Rahmen von
zwei Lehrveranstaltungen des Studium
Fundamentale. Die Dokumentenschau
entstand in Zusammenarbeit von Univer-
sität und dem Fachbereich Architektur
der Fachhochschule Erfurt. In der Univer-
sitätsbibliothek waren auf drei Etagen
insgesamt 350 Exponate zur "Sprache des
Stummfilms" zu sehen. Wegweiser in
Form von Filmstreifen führten durch die
Ausstellung, in der die Besucher in die
Zeit der Weimarer Republik entführt wur-
den, als der Film zu einem zentralen Phä-
nomen der Populärkultur heranwuchs.
Die Ausstellung "Die Sprache des Stumm-
films" widmete sich der Ära des deut-
schen Stummfilms und ihren Filmwerken
aus einer ungewöhnlichen Perspektive: Im
Mittelpunkt standen nicht die Filme
selbst, sondern die zeitgenössische Publi-
zistik, die das Kino mit seinen vielfältigen
Nebenerscheinungen reflektierte. Bücher
und Zeitschriften, Kataloge und Alma-
nache, Sammelbilderalben und Program-
me trugen wesentlich zum Siegeszug des
noch jungen Mediums bei.
Als Systematik wurde eine Dreiteilung ge-
wählt, die zunächst auf Filmkunst und

die Avantgarde, danach auf den Film-
markt mit seinen Stars und schließlich
auf Literatur und Medien zum Film ein-
geht. Die enge Verflechtung dieser Aspekte
verdeutlichten besonders gekennzeichne-
te Einschübe zu einzelnen Filmen, Perso-
nen und Werken. Die Illustration stand
dabei im Mittelpunkt. Zugunsten einer vi-
suell ansprechenden Präsentation des
bislang nur selten und verstreut gezeig-
ten Materials wurde auf ausführlichere
Textbeiträge verzichtet. Alle Exponate
dieser Ausstellung entstammten der pri-
vaten Sammlung von Prof. Dr. Patrick
Rössler, ergänzt durch Bestände der Uni-
versitätsbibliothek Erfurt.

Campus@service
www.uni-erfurt.de/stummfilm

Reformkonzept verteidigen

Zu ihrer jährlichen Mitgliederversamm-
lung traf sich die Universitätsgesellschaft
zum Ende der Erfurter Hochschultage am
20. Mai. Im Internationalen Begegnungs-
zentrum der Universität Erfurt wurde am
Vormittag vor Beginn des Hochschul-
straßenfestes Bilanz über die Arbeit des
vergangenen Jahres gezogen. Die Diskus-
sion über die Fortsetzung des im Mai
2005 beschlossenen Arbeitsprogramms
fiel in eine bewegte Phase der Universitäts-
entwicklung. Zu den Auseinandersetzun-
gen in der Hochschule äußerte sich der
Vorsitzende der Universitätsgesellschaft
Erfurt, Dr. Ing.- habil. Anselm Räder:

"Ziel unserer Aktivitäten ist es, die pro-
grammatische Herausarbeitung der Al-
leinstellungsmerkmale unserer Univer-
sität zu unterstützen und dazu beizutra-
gen, ihre Ausstrahlung in der Stadt, in der
Region und weit darüber hinaus zu stär-
ken. Wir wollen ihr Lehr- und Forschungs-
profil deutschlandweit und international
bekannter machen. Wir verstehen die Uni-
versität Erfurt als Reformuniversität.
Ebenso sieht es der Vorstand als seine
verantwortliche Aufgabe an, zu erläutern
und dafür zu werben, dass die Universität
Erfurt eine Universität ist, die maßgeblich
auf Initiative und öffentlichen Druck der
Erfurter Bürger wiedergegründet wurde.
Dieses Bewusstsein muss für unsere Ar-
beit als Universitätsgesellschaft prägend
sein.

Der Vorstand der Gesellschaft glaubt
nicht, dass die Reformbemühungen an der
Universität in Gefahr sind. Reformprozes-

se werden immer widersprüchliche Mei-
nungen Einzelner hervorrufen. Das wird
diese Hochschule schon aushalten. Doch
wir erklären auch mit aller Deutlichkeit,
dass wir das Reformkonzept der Univer-
sität Erfurt und die damit verbundenen
Aufgaben gegen bürokratische Zwänge
und knappe Ressourcen verteidigen wer-
den. Wir wollen diese unsere Hochschule
nicht dem gewöhnlichen Hochschulalltag,
der Routine, dem Kompetenzgerangel
oder der Beliebigkeit überlassen! Deshalb
erwarten wir Unterstützung aus allen Be-
reichen des gesellschaftlichen Lebens von
denen, denen diese Universität und ihre
erfolgreiche Entwicklung am Herzen lie-
gen. Die Universität Erfurt nimmt eine
Spitzenposition in der Hochschulreform
ein. Diese soll und muss sie auch behal-
ten.

Die vielfältigen Angebote der Hochschule
für die Erfurter Bürger, wie die Ringvorle-
sungen, das Erfurter Kolleg, die Kinder-
universität, die Kreuzganggespräche, die
öffentlichen Vorträge des Max-Weber-
Kollegs, die Erfurter Hochschultage und
das Hochschulstraßenfest der Studieren-
den wird die Universitätsgesellschaft
auch weiter tatkräftig unterstützen.
Die gemeinsame Nutzung eines wieder
aufgebauten Collegium maius durch die
Universität, die Stadt, die Universitäts-
gesellschaft und die Fachhochschule hat
ebenso Priorität in unseren gemeinsamen
Aktivitäten."

Anselm RÄDER

Universitätsgesellschaft Erfurt
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Katholisch-Theologische Fakultät

Fakultät ehrte Bischof Wanke
Mit einer Festschrift und einer Feierstun-
de in Anwesenheit des Thüringer Mini-
sterpräsidenten Dieter Althaus hat die
Katholisch-Theologische Fakultät der
Universität Erfurt am 8. Mai Bischof Dr.
Joachim Wanke anlässlich seines 65. Ge-
burtstags geehrt.

Dekan Prof. Dr. Benedikt Kranemann
nutzte die Gelegenheit, dem Bischof für
die "vielfältige und langjährige Unterstüt-
zung der Fakultät in Forschung und Leh-
re" zu danken. Er habe sich besondere
Verdienste um die Integration der Fakul-
tät in die Universität erworben. Der Er-
furter Bischof sei eine herausragende Fi-
gur unter den deutschen Bischöfen, be-
tonte auch der Dekan des Max-Weber-Kol-

legs Prof. Dr. Hans Joas, der den Festvor-
trag zum Thema "Führt Modernisierung
zu Säkularisierung?" hielt. Man habe in
ihm immer einen interessierten Gespräch-
spartner mit einem "authentischen wis-
senschaftlichen Interesse".

"Christi Spuren im Umbruch der Zeiten"
ist der Titel des Sammelbandes, an dem
Professorinnen und Professoren der Er-
furter Fakultät mitgeschrieben haben. Die
einzelnen Beiträge setzen sich mit Überle-
gungen zu Themenfeldern von Kirche und
Seelsorge auseinander, mit denen sich Bi-
schof Wanke in den letzten Jahren in be-
sonderer Weise beschäftigt hat. Dabei
geht es vor allem um die Frage nach einer
neuen Präsenz von Kirche inmitten der

Gesellschaft und um die theologische Re-
flexion eines Seelsorgekonzeptes, das sich
gerade auch Nichtchristen zuwendet und
mit ihnen in einen Dialog über die christ-
liche Glaubensbotschaft eintreten möch-
te. Die Erarbeitung der Festschrift sei kei-
ne Pflichtübung gewesen, so der Dekan
der Fakultät, Prof. Dr. Benedikt Krane-
mann, sondern ein Zeichen des Dankes
der Erfurter Theologinnen und Theologen
an Bischof Wanke. Seit vielen Jahrzehnten
fördert er die Erfurter Fakultät in Lehre
und Forschung mit allen Kräften und
sucht mit ihr immer neu das Gespräch
über aktuelle theologische und kirchliche
Themen. Wanke hat sich mit Nachdruck
für die Integration der Fakultät in die
Universität Erfurt eingesetzt und diesen

Prozess begleitet. Dass Wanke eine beson-
dere Nähe zu "seiner" Fakultät besitzt,
liegt auch daran, dass er selbst von 1978
bis 1981 als Dozent und Professor für
Exegese des Neuen Testaments in Erfurt
lehrte. Er zählt heute zu jenen deutschen
Bischöfen, die in besonderer Weise an ei-
nem Dialog mit der wissenschaftlichen
Theologie interessiert sind. Durch zahl-
reiche Publikationen beteiligt er sich im-
mer wieder auch selbst an aktuellen theo-
logischen Diskussionen. Grund genug für
die Fakultät, ihrerseits die Auseinander-
setzung mit Themen zu suchen, an denen
dem Erfurter Bischof in besonderer Weise
gelegen ist, um dadurch aus wissen-
schaftlicher Sicht zu seiner Arbeit einen
Beitrag zu leisten.

"Nachklang des Zukünftigen" war eine
Veranstaltung mit Vortrag und Orgelkon-
zert anlässlich des Mozart-Jahres über-
schrieben, zu der der Lehrstuhl für Litur-
giewissenschaft der Katholisch-Theologi-
schen Fakultät Erfurt am 22. Mai eingela-
den hatte. Die 250-jährige Wiederkehr des
Geburtstags von Wolfgang Amadeus Mo-
zart war Anlass, auch der theologischen
Bedeutung seiner Kirchenmusik nachzu-
gehen.

Gerade eine Zeit, in der man in der Kirche
Musik nicht als Beiwerk, sondern als inte-
gralen Bestandteil des gottesdienstlichen
Lebens versteht, liegt eine solche Ausein-
andersetzung nahe. Zugleich wäre eine
Auseinandersetzung mit Mozart unvoll-

ständig, in der nicht auch ein Werk des
Komponisten erklingen würde. Vortrag
und Orgelspiel wurden deshalb für diesen
Abend kombiniert. Zunächst hielt der
Bonner Liturgiewissenschaftler Prof. Dr.
Albert Gerhards einen Vortrag über
"Nachklang des Zukünftigen. Zur theologi-
schen Bestimmung der katholischen Kir-
chenmusik am Beispiel Wolfgang Amade-
us Mozarts". Anschließend spielte Prof.
Dr. Michael Kapsner von der Hochschule
für Musik Franz Liszt in Weimar Mozarts
Phantasie f-Moll KV 608. Zwischen der
Weimarer Hochschule für Musik und der
Katholisch-Theologischen Erfurt besteht
seit Jahren eine gute Kooperation, die
auch zu diesem Abend geführt hat.

Nachklang des Zukünftigen

Katholisch-Theologische Fakultät

Bereits zum zweiten Mal fand im Som-
mersemester ein gemeinsames Seminar
mit Studierenden der Katholisch-Theolo-
gischen Fakultät und der Faculteit Theo-
logie en Religiewetenschappen der Uni-
versität Tilburg statt. Dozenten und Stu-
dierende befassten sich unter dem Titel
"Rituale im Überfluss" mit neuen Ritua-
len in der Perspektive von Ritual Studies
und Liturgiewissenschaft. Das in Eng-
lisch und Deutsch durchgeführte und von
Prof. Dr. Paul Post, Tilburg, und Prof. Dr.
Benedikt Kranemann, Erfurt, geleitete Se-
minar untersuchte auf der Basis jüngerer
Ritualtheorien das Entstehen unter-
schiedlicher neuer Rituale wie der Ge-

dächtnisfeiern nach dem 11. September,
der Lebenswendefeier am Erfurter Dom
und dem niederländischen Tree of Life
Day, einem Gedächtnisritual für Krebsto-
te. Strukturen solcher Rituale, ihre
Durchführung, das jeweilige weltan-
schauliche Programm, das beteiligte Per-
sonal, Teilnahmeformen u.a. wurden be-
handelt. Gerade für die Liturgiewissen-
schaft als Ritualwissenschaft und Theo-
logie lohnt die Auseinandersetzung mit
diesen neuen Ritualen, handelt es sich
doch um Phänomene, die häufig neben
der christlichen Liturgie oder in Konkur-
renz zu ihr entstehen. Zugleich ist nach
dem jeweiligen Ritualverständnis zu fra-

Zum zweiten Mal hatte das Seminar für
Religionswissenschaft am 12. Mai zum
"Tag der Religion" an die Universität Er-
furt eingeladen. Die Professoren und Mit-
arbeiter wollen damit interessierten Leh-
rern und Schülern die Vielfalt der Erfurter
Religionswissenschaft nahe bringen und
einen Einblick in neue Forschungen ge-
ben, die als Impulse für den Ethik- wie für
Religionsunterricht Weiterverwendung
finden können. Der "Tag der Religion" be-
gann mit der Begrüßung durch den Dekan
der Fakultät, Prof. Dr. Jörg Rüpke, und die
Fachvorstellung durch den Seminarspre-
cher, Prof. Dr. Andreas Gotzmann. Einblick
in die religionswissenschaftliche Arbeits-
weise lieferten dann Prof. Dr. Joannis My-
lonopoulos ("Ritual und Kommunikation
im antiken Griechenland") und Dr.
Albrecht Fuess ("Terror im Dienste Gott-
es"). Eine Diskussionsrunde mit Vertretern

des Seminars und Studierenden der Fach-
schaft beschloss die Veranstaltung.

Philosophische Fakultät

Tag der Religion

Seminar mit Uni Tilburg

gen, das auch Rückwirkungen auf den
christlichen Gottesdienst haben kann. In
Erfurt und Tilburg wird mit unterschied-
lichen Methoden und Frageansätzen über
Rituale gearbeitet. So hatte das Seminar
auch die Funktion, in der Diskussion die
jeweiligen Forschungspositionen kennen-
zulernen und die eigenen Forschungsper-
spektiven zu erweitern. Für die Erfurter
Teilnehmer waren vor allem Beispiele für
empirische Feldforschung zu Ritualen an-
regend, weil sie neue Blickweisen auf be-
reits vorliegende Forschungsergebnisse
ermöglichten. Die Kooperation zwischen
den beiden theologischen Fakultäten soll
weiter ausgebaut werden. Der Erfurter
Lehrstuhl für Liturgiewissenschaft und
das Instituut voor Liturgiewetenschap in
Tilburg haben für Ende August in den
Niederlanden eine internationale Tagung
über die modernen Ritual Studies als
Herausforderung für die Liturgiewissen-
schaft vorbereitet.
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Studium Fundamentale

Der Berg ruft

Der bekannte Alpinist und Autor Dr. Ralf-
Peter Märtin war am 10. Mai zu Gast an
der Universität Erfurt. Er hielt im Rah-
men eines Studium Fundamentale-Semi-
nars einen Vortrag zum Thema "Bergstei-
gen ohne oder: Warum der wahre Alpinist
keinen Gipfelsieg braucht". Märtin ist Au-
tor des im Jahre 2002 erschienenen Bu-
ches "Nanga Parbat". Das Seminar "Der
Berg ruft" wird in diesem Sommerseme-
ster von dem Sportwissenschaftler Prof.
Dr. Jürgen Court und der Theologin Prof.
Dr. Andrea Schulte angeboten. Gegenstand
ist die Analyse des Phänomens der Alpini-
stik aus verschiedenen wissenschaft-

ESPP – Workshop

"Wie Luther – 
für die Europäische Verfassung" 
Martin Luther übersetzte im 16. Jahrhun-
dert in Thüringen die Bibel aus der althe-
bräischen bzw. altgriechischen Sprache
ins Deutsche, damit die breite Bevölke-
rung diese selbst lesen konnte. Ähnlich
Luthers Bibelübersetzung wollten Univer-
sitätsstudenten die EU-Verfassung ver-
einfachen. Am 9. Mai haben sie zusammen
mit Thüringer Schülern wesentliche Teile
der Europäischen Verfassung - schriftlich
und bildlich - "übersetzt", so dass die
Bürgerinnen und Bürger und insbesonde-
re die Jugend diese besser verstehen kön-
nen. Die Veranstaltung im Erfurter Augu-
stinerkloster wurde von einer Projekt-
gruppe "Europäische Verfassung" der Er-
furt School of Public Policy der Univer-
sität Erfurt in Kooperation mit der Euro-
pa-Union Deutschland / Landesverband
Thüringen im Rahmen der Europawoche
2006 organisiert.

31 Schüler des Königin-Luise-Gymnasi-
ums und des Ratsgymnasiums im Alter
von 13 bis 17 Jahren haben an Luthers
Wirkungsstätte, dem Evangelischen Au-
gustinerkloster, einen Tag - unter Anlei-
tung professioneller Fachleute - den Eu-
ropäischen Verfassungstext in ihre Spra-
che übersetzt. Die Schüler wurden dabei
in Kleingruppen aufgeteilt, in denen sie
die Verfassung entweder textlich oder
grafisch in eine verständliche Form
"übersetzten". Europa-Experten haben die

Teilnehmer dabei unterstützt, den Inhalt
und Sinn der Verfassung korrekt zu erfas-
sen. Zeichner und Maler wurden dazu an-
geleitet, einige Inhalte der Verfassung
auch grafisch darzustellen, zum Beispiel
in Form von Mangas oder Piktogrammen.
Die besten Entwürfe wurden am Ende des
Tages prämiert und veröffentlicht. "Ei-
gentlich ging es weniger ums Gewinnen
als viel mehr um die Auseinandersetzung
mit dem europäischen Gedanken", erklärt
Dr. Martin Borowsky, Lehrbeauftragter an
der Erfurt School of Public Policy.
Die Veranstaltung ist das Ergebnis und
der Abschluss einer von mehreren Pro-
jektgruppen-Lehrveranstaltungen der Er-
furt School of Public Policy im Winterse-
mester 2005/06. An ihr nahmen - unter
Anleitung von Dr. Martin Borowsky - acht
aus der ganzen Welt stammende Studen-
ten des weiterbildenden Studiengangs
"Master of Public Policy" (MPP) teil. Die
Studenten aus Brasilien, Taiwan, Mexiko,
Vietnam, Rumänien, Japan und Deutsch-
land haben sich vorgenommen, nach dem
Vorbild Luthers mit diesem selbst erar-
beiteten und organisierten Projekt einen
konkreten Beitrag zu leisten, um den
Menschen in Thüringen und Deutschland
die Europäische Verfassung, und allge-
mein die europäische Idee, näher zu brin-
gen und die Auseinandersetzung damit zu
erleichtern.

CAMPUS NEWS

7. Juli 2006  Nr. 3CAMPUS Die Zeitung der Universität Erfurt 

Start mit Besuch aus Seoul

Mit Bachelor und Master in die Zukunft

Universität informierte
Bachelor- und Masterstudiengängen
gehört die Zukunft. Bis 2010 sollen in Eu-
ropa die Abschlüsse vereinheitlicht sein.
Studierende, die sich bereits jetzt für ei-
nen dieser Studiengänge entscheiden, se-
hen die Vorteile kürzerer Studienzeiten,
studienbegleitender Prüfungen und euro-
paweiter Anerkennung ihrer Abschlüsse
schon offen. Die Universität Erfurt ist die
Hochschule in Thüringen, die in diesem
Prozess am weitesten vorangeschritten
ist. Nahezu alle Studiengänge sind erfolg-
reich auf das BA-/MA-System umgestellt,
die Akkreditierungsverfahren weitgehend
abgeschlossen. "Wer modern und zukunft-
sorientiert studieren will, der komme
nach Erfurt", ludt Uni-Präsident Wolfgang
Bergsdorf die Studieninteressenten am

22. April zum Hochschulinformationstag
(HIT) an die Universität Erfurt ein.
Den Besuchern bot sich die Gelegenheit,
sich vor Ort und aus erster Hand über das
Studium an der Universität Erfurt zu in-
formieren. Im Audimax der Universität
konnten sich Schüler, Eltern und Lehrer
von Professoren, Studenten und Mitarbei-
tern der Verwaltung zu Studieninhalten
und -anforderungen in den Studienrich-
tungen des Baccalaureus(Bachelor)-Studi-
enganges, den Magister(Master)-Program-
men, den Diplomstudiengängen der Ka-
tholisch-Theologischen Fakultät sowie
ausgewählten Aufbau-, Ergänzungs- und

weiterbildenden Studiengängen beraten
lassen. Außerdem gab es Informationen
über Zugangsvoraussetzungen für das
Studium, Eignungsprüfungen, Eignungs-
feststellungsverfahren, über die Bewer-
bungsmodalitäten und nicht zuletzt über
die Lehrerausbildung im gestuften Bache-
lor/Master-Studienmodell. Dazu konnte
man alles rund um das Leben auf dem
Campus erfahren. Das Studentenwerk Er-
furt/Ilmenau informierte zu Studenti-
schem Wohnen, BaföG, Studenten-Jobs
oder Studieren mit Kind. Die Mitglieder
des Studierendenrates standen nicht nur
für Anfragen ihrer künftigen Kommilito-
nen bereit, sondern engagierten sich auch
als "Campusführer". Die Agentur für Ar-
beit, die Studentenclubs, der Unisportver-

ein, das Uniorchester und die Studenten-
gemeinden stellten ebenfalls an diesem
Tag ihre Angebote vor. Der Hochschulin-
formationstag wurde durch die Vizepräsi-
dentin für Studium und Lehre, Prof. Dag-
mar Demming, und die Uni-Band unter
Leitung von Detlef Werther im Audimax
der Universität eröffnet.

Vom 24. bis 26. April konnten Studienin-
teressenten zudem im Rahmen von
"Schnuppertagen" an den Lehrveranstal-
tungen der Universität teilnehmen und
Studium live erleben.

Am 12. Juni hielt Prof. Jie-Hyun Lim, Di-
rektor des Research Institute for Compa-
rative History and Culture an der
Hanyang-Universität in Seoul, auf dem
Campus der Universität einen englisch-
sprachigen Vortrag zum Thema "The Here-
ditary Victimhood and Nationalist Hi-
story in Korea - in Comparison with
Polish and Israeli Historiography". Pro-
fessor Lim ist Spezialist für Totalitaris-
musforschung. In seinem Vortrag befasste
er sich mit der Kultur des historischen
Gedächtnisses aus der Opferrolle und
stellte dabei Gemeinsamkeiten zwischen
Polen, Israel und Südkorea dar.

Prof. Lim übergab die vom Präsidenten
der Hanyang-Universität gegengezeichne-
te Partnerschaftserklärung mit der Uni-
versität Erfurt an den Präsidenten Wolf-

gang Bergsdorf. Damit wurde die Partner-
schaft, die schon im Frühjahr mit einem
gemeinsamen Studienprogramm begon-
nen wurde, offiziell begründet.

Die Hanyang-Universität ist eine der älte-
sten koreanischen Privatuniversitäten
und wurde 1939 gegründet; sie ist bis
heute im Besitz der Familie des Gründers.
Sie ist eine Volluniversität und verfügt
unter anderem auch über eine gut ausge-
baute Germanistik, englischsprachige An-
gebote für ausländische Studierende so-
wie über viele weitere für die Universität
Erfurt interessante Einrichtungen. In vie-
len Bereichen, insbesondere der Technik,
aber auch der Geschichtswissenschaft,
genießt die Hanyang-Universität in Korea
einen hervorragenden Ruf. Sie hat derzeit
ca. 31.000 Studenten.

Partnerschaft mit Südkorea

lichen Perspektiven, zum Beispiel Philo-
sophie, Literatur-, Film-, Religions- oder
Sportwissenschaft.



Unter der wissenschaftlichen Leitung von
Prof. Dr. Dieter Stievermann (Historisches
Seminar der Universität Erfurt) und in
Kooperation mit Prof. Dr. Manfred Ru-
dersdorf (Historisches Seminar der Uni-
versität Leipzig) sowie Prof. Dr. Georg
Schmidt (Historisches Seminar der Fried-
rich-Schiller-Universität Jena) veranstal-
tete das Forschungszentrum Gotha der
Universität Erfurt (FGE) am 16. und 17.
Juni einen Workshop über neuere For-
schungen zu den Wettinern. Die Veran-
staltung sollte ein Forum für Doktoran-
den und Nachwuchswissenschaftler bie-
ten. Veranstaltungsort war die vormalige
wettinisch-ernestinische Residenz
Schloss Friedenstein, Gotha.

Das Herrscherhaus der Wettiner hat über
Jahrhunderte die Geschichte Mittel-
deutschlands geprägt. Insbesondere sind
es die heutigen Freistaaten Sachsen und
Thüringen sowie das Land Sachsen-An-
halt, in denen die eindrucksvollen Zeug-
nisse der wettinischen Herrschaft vor al-
lem in Form der alten Residenzen mit
ihren reichen und vielfältigen Sammlun-
gen noch immer kulturell prägend wirken.
Aber es sind auch die gegenwärtigen gei-
stigen Zentren, deren Existenz auf Ent-
scheidungen dieser Dynastie zurückge-
hen: insbesondere die alten Universitäten
Leipzig, Wittenberg und Jena. Selbst die
älteste mitteldeutsche, jetzt wiedererstan-
dene Universität in Erfurt - dem alten
Vorort Thüringens, dessen Besitz über
Jahrhunderte von den Wettinern ange-
strebt, aber nie erlangt wurde - ist mit
dem Herrschaftsbereich dieses Hauses
eng verbunden: durch die Fluktuation von
Hochschullehrern und Studenten (insbe-
sondere Martin Luther ist hier zu nen-
nen), aber etwa auch durch eine testa-
mentarische Stipendienstiftung des histo-
risch vielleicht wichtigsten Wettiners, des
Kurfürsten Friedrich des Weisen.

Unter diesen Voraussetzungen ist die Be-
schäftigung mit der wettinischen Dyna-

stie kein antiquarischer Selbstzweck, son-
dern zielt ins Zentrum landesgeschichtli-
cher Bemühungen und sie kann - durch
das Gewicht der Dynastie und die Bedeu-
tung des von ihr beherrschten Raumes -
dazu auch einen großen allgemein- und
kulturgeschichtlichen Stellenwert bean-
spruchen. So schien es legitim und sinn-
voll, über neue einschlägige Forschungen
zur frühneuzeitlichen Geschichte, die in
Leipzig, Jena und Erfurt erfolgen, einen
Austausch in Form eines Workshops zu
organisieren. Im Mittelpunkt standen
Forschungsprojekte zur Universitäts- und
Bildungsgeschichte (Leipzig, Jena) sowie
zur protestantischen Konfessionspolitik.
Dabei kamen zum einen die große Bedeu-
tung des albertinischen Kursachsen zum
Ausdruck, zum anderen aber auch die be-
merkenswerte Rolle der ernestinischen
Höfe in Gotha und Weimar - nicht zuletzt
in ihrer Wechselwirkung mit Dresden.

Der Workshop wollte die nachhaltige Ver-
netzung der in Leipzig, Jena und Erfurt
angesiedelten Forschungen zu den Wetti-
nern anregen. Vor allem Nachwuchswis-
senschaftler sollte die Möglichkeit zum
Austausch und zur Diskussion der ver-
schiedenen Ansätze und Fragestellungen
gegeben werden.

Mit der Wahl des Veranstaltungsortes
Schloss Friedenstein möchte der Work-
shop zum andern nachdrücklich auf die
hier immer noch zu entdeckenden Bestän-
de hinweisen. Die wissenschaftliche Nut-
zung und Auswertung der reichen Buch-
und Handschriftenbestände der For-
schungsbibliothek Gotha ist eine wichtige
Aufgabe der Universität, zu der diese vom
Forschungszentrum Gotha (FGE) organi-
sierte Veranstaltung wichtige Impulse
gab.

Miriam RIEGER

Campus@service
www.uni-erfurt.de/forschungszentrum
gotha
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GOTHA 

Forschungszentrum

Neue Wettiner Forschung 

Italienische Bücherschätze
Unter dem Titel "Preziosa e rara – Italieni-
sche Kunstwerke und Bücherschätze aus
den Friedensteinischen Sammlungen" prä-
sentiert die Forschungsbibliothek Gotha
vom 11. Juni bis 10. September 2006 ge-
meinsam mit der Stiftung Schloss Frie-
denstein hervorragende italienische
Kunst- und Buchobjekte aus ihren Treso-
ren im Gothaer Schloss Friedenstein.

Zu den bedeutenden Werken aus der Her-
zoglichen Bibliothek, die seit Ende des 17.
Jahrhunderts ununterbrochen im Ostteil
des Schlosses Friedenstein aufgestellt
und kontinuierlich ausgebaut wurde,
zählen wertvolle Handschriften und
Drucke aus italienischen Schreibwerk-
stätten und Offizinen. Sie zeugen vom ho-
hen Stand der dortigen Wissenschaften
und von der großen Kunstfertigkeit der
Schreiber, Buchmaler, Buchdrucker und
Buchbinder. Sie zeigen aber auch die Sam-
melleidenschaft und den Kunstsinn sowie
die weit gespannten literarisch-wissen-

schaftlichen Interessen der Gothaer Her-
zöge und Herzoginnen durch die Jahrhun-
derte, die diese Werke gezielt erwarben
oder von ihren italienischen Reisen mit-
brachten.

Unter den Spitzenstücken befindet sich
eine auf Pergament gedruckte, prachtvoll
ausgemalte, großformatige Ausgabe der
Glossa ordinaria zum Dekret Gratians, der
wichtigsten Sammlung zum mittelalterli-
chen Kirchenrecht. Das Exemplar wurde
1477 durch Nicolaus Jenson in Venedig
gedruckt, für den dort lebenden Ge-
schäftsmann und Bibliophilen Peter Ugel-
heimer dekoriert und erhielt einen Pracht-
einband im Renaissancestil.

Öffnungszeiten der Ausstellung im
Schlossmuseum: 
Dienstag-Sonntag 10.00-17.00 Uhr.

Campus@service
www.flb-gotha.de

Am 7. Juni begrüßte der stellv. Direktor
des Forschungszentrums Gotha für kul-
tur- und sozialwissenschaftliche Studien,
Prof. Dr. Gunther Mai, den 3. Jahrgang der
Herzog-Ernst-Stipendiaten sowie den
nunmehr 6. Jahrgang der Stipendiaten
der Amerika-Programme. In der For-
schungsbibliothek auf Schloss Frieden-
stein stellten sich die insgesamt neun Sti-
pendiaten, darunter vier aus Amerika und
je ein Stipendiat aus Ungarn, Spanien und
Rumänien mit ihren Forschungsprojekten
der Presse vor. Sie sollen - so die Hoff-
nung des stellv. Direktors – mit ihren in-
teressanten Themen und Projekten mit für
eine Verlängerung der Programme sorgen.
Die Fritz-Thyssen-Stiftung finanziert das
Herzog-Ernst-Programm, für die Carl-
Schurz-Fellowships für Doktoranden und
die Maria-Sibylla-Merian Fellowships für
Postdoktoranden kommen die Mittel vom
Bund. Insgesamt konnten seit 2001 74 Sti-
pendien an Wissenschaftler vergeben
werden.
Der Bewerberkreis werde immer interna-
tionaler, rund ein Drittel käme mittlerwei-

le aus Amerika, stellte Mai erfreut fest.
Die Forschungsförderungsprogramme für
Gastwissenschaftler sollen die wissen-
schaftliche Beschäftigung mit den Be-
ständen der Forschungsbibliothek för-
dern und intensivieren. Die Nachwuchs-
wissenschaftler zeigten sich "überrascht
und erfreut zugleich über den Umfang der
Bestände". Dr. Andre Wakefield von der
University Claremont ist deshalb bereits
zum zweiten Mal nach Gotha gekommen,
um über die Beschäftigung von Leibniz
mit dem Bergbau Nachforschungen anzu-
stellen. Dr. Jonathan Strom von der Uni-
versity Atlanta widmet sich dem Breck-
ling-Nachlass und Dr. Alejandro López Ál-
varez aus Madrid beschäftigt sich mit
dem Hofstaat in Gotha.
In Zusammenarbeit mit der Forschungs-
bibliothek Gotha laden diesen Sommer
die Stipendiaten erstmals zu einer öffent-
lichen Vortragsreihe ein, in der sie jeweils
mittwochs von 18 bis 20 Uhr im Lesesaal
in der FB Gotha ihre Forschungsvorhaben
vorstellen.

Neue Stipendiaten begrüßt

Forschungsbibliothek

Zwischen Spiritualismus,
Pietismus und Dissens
Eine der wichtigsten Quellen für die Er-
schließung mystischen Denkens um 1700
kam mit dem Nachlass des Gothaer Bi-
bliothekars Ernst Salomon Cyprian Mitte
des 18. Jahrhunderts an die Forschungs-
bibliothek Gotha: Briefe und Manuskripte
des Non-Konformisten Friedrich Breck-
ling. Ein Workshop des Forschungszen-
trums Gotha für kultur- und sozialwissen-
schaftliche Studien der Universität Erfurt
(FGE) widmete sich am 9. Juni dem Thema
"Friedrich Breckling (1629-1711) - Zwi-
schen Spiritualismus, Pietismus und Dis-
sens". Die international besetzte Veran-
staltung fasste den Stand der noch jungen
Breckling-Forschung zusammen und for-
mulierte neue Forschungsdesiderate.
Der lutherische Theologe Friedrich Breck-
ling ist eine Schlüsselfigur des radikalen
Spiritualismus des späten 17. Jahrhun-
derts: Aufgrund seiner scharfen Kirchen-
kritik und abweichenden Lehrmeinung
geriet er in seiner Flensburger Heimat in
Konflikt mit der lutherischen Geistlich-
keit. Wie viele der religiösen Dissidenten
der Zeit sah sich schließlich auch Breck-
ling veranlasst, um 1665 in die Niederlan-
de überzusiedeln. Hier stand er eine zeit-
lang in engem Kontakt mit dem einflus-
sreichen Böhme-Schüler Johann Georg
Gichtel (1638-1710). Breckling unterhielt
ein weit gefächertes Korrespondenten-

netzwerk: Zu den Briefpartnern gehörten
anerkannte Theologen wie Jakob Philip
Spener - Breckling suchte aber auch den
Austausch mit den zeitgenössischen sepa-
ratistischen Gruppierungen. Neben Brie-
fen befinden sich in der Handschriftenab-
teilung der FB Gotha weitere Manuskripte
und theologische Fragmente aus der Feder
Brecklings.
Erst in den letzten Jahren hat eine wis-
senschaftliche Bearbeitung dieses Quel-
lenbestandes eingesetzt. Vor wenigen Mo-
naten ist eine Edition der Autobiographie
Brecklings erschienen. Aus den USA und
aus Ungarn reisten in diesem Jahr zwei
Wissenschaftler an, um im Rahmen des
Herzog Ernst-Programms Teile des Breck-
ling-Bestandes zu sichten. Es zeigt sich:
Mit dem neu erwachten Interesse an
Breckling rückt die FB Gotha ein Stück-
chen mehr ins Bewusstsein der interna-
tionalen Frühneuzeit-Forschung. Die Ver-
anstaltung führte Nachwuchswissen-
schaftler und ausgewiesene Breckling-Ex-
perten zusammen und trug somit dazu
bei, ein wissenschaftliches Netzwerk zu
schaffen, das sein geistiges Zentrum in
Gotha hat.

Campus@service
www.uni-erfurt.de/forschungszentrum
gotha
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Hügelfest des Fachbereichs Kunst der Universität

"Eine wundersame Welt"

Am 19. Mai fand im Rahmen der Erfurter
Hochschultage wieder das traditionelle
"Hügelfest" des Fachbereichs Kunst der
Universität Erfurt statt. Mit Hausführun-
gen, geöffneten Werkstätten und Ateliers
im Lehrgebäude am Hügel haben die Stu-
dierenden Mitarbeiter und Kommilitonen
aus der Universität und interessierte Er-
furter informiert.

Zum Auftakt wurde im Garten das Mas-
ken- und Kostümspektakel "Eine Wunder-
same Welt" aufgeführt. Kunst-Studierende
der Universität und Erfurter Schüler ha-
ben das Programm in Zusammenarbeit
mit der LAG Puppenspiel Erfurt unter Lei-
tung von Monika Bohne erarbeitet. Die

phantasievollen Kostüme und Masken wa-
ren in Regie von Herta Kleinert entstan-
den.

Im Haus waren verschiedene Ausstellun-
gen der Studenten zu sehen, von Grafiken
über Stuhlplastiken bis zur Videokunst.
Ein besonderer Höhepunkt war eine
künstlerische Führung auf dem Dachbo-
den des Hügelhauses. "Die einmalige Gele-
genheit dort eine Ausstellung zu besuchen
bietet sich so nie wieder", betonten die
studentischen Organisatoren. Die Studie-
renden versorgten die Besucher auch mit
Kaffee und Kuchen. Außerdem gab es ei-
nen Bücher-Basar, einen Kunst-Basar und
Live-Musik.

Ausstellung im Rathaus

Zeitreise in die Kindheit

Vom 12. Juni bis 14. Juli wird im Archiv-
saal des Erfurter Rathauses die Ausstel-
lung "Zeitreise in die Kindheit - Erinne-
rungen an die 50er und 60er Jahre aus
Thüringen" gezeigt. Die Ausstellung ist
ein gemeinsames Projekt von Studieren-

den der Universitäten Erfurt und Jena.

Im Mittelpunkt stehen erinnerte Kindheit,
Erinnerungen an Erlebnisse und Kind-
heitserzählungen zu den 50er und 60er
Jahren in Thüringen. Themen sind unter
anderem Erinnerungen an Freizeit und
Schule, Alltag und Feste, Spiele, Kino und
die Anfänge des Kinderfernsehens. Die
Studenten haben dafür Eltern und Groß-
eltern befragt und möchten mit der Aus-
stellung zum Dialog der Generationen an-
regen. Dazu finden Führungen für Schul-
klassen und ein öffentliches Rahmenpro-
gramm mit Diskussionsrunden, Vorträgen,
Heimkino und Kinderspielen aus jener
Zeit statt.

Die Ausstellung ist von 10.00 – 17.00 Uhr
geöffnet, mittwochs und freitags von 
10.00 – 14.00 Uhr.
Der Eintritt ist frei.

Campus@service
www.zeitreise.de.vu

Im Rampenlicht

In diesem Sommersemester stehen wieder
viele spannende Veranstaltungen im Stu-
dium Fundamentale auf dem Stunden-
plan. Eines der Seminare startete unter
dem Titel "Vermarktungsstrategien einer
Universität". Unter der Leitung von Prof.
Dagmar Demming (Kunst) und Christiane
Bähr (Kommunikationswissenschaft) ent-
wickeln die Studierenden ein Marketing-
produkt in Form eines Imagefilmes für
die Universität Erfurt.

Gründe für ein gutes Image gibt es viele.
Als jüngste Universität Deutschlands ist
die Reformuniversität Erfurt eine der er-
sten Hochschulen bundesweit, die im Zu-
ge des Bologna-Prozesses ihre Studi-
engänge auf das Bachelor- bzw. Master-
System umgestellt hat und somit auch als
Vorbild steht. Ebenso kann die Univer-
sität Erfurt mit den im vergangenen Jahr
erschienenen Ergebnissen des renom-
mierten CHE-Hochschulrankings in Ko-
operation mit der "Zeit" werben. Beson-
ders die hervorragende Positionierung in
der Spitzengruppe der Kommunikations-
wissenschaft und Staatswissenschaften
im nationalen Vergleich könnte ein
zukünftiges Aushängeschild für unsere
Reformuniversität sein.

"Die bisherige Vermarktung dieser Erfolge
der Universität Erfurt lässt Raum für In-
tensivierung und Differenzierung", so
Kerstin Schulz, eine der Seminarteilneh-
merinnen dieser StuFu-Veranstaltung. Sie
weiß, dass in einer Befragung der Erfur-
ter Studierenden durch das  Hochschul-
fernsehen "UNIcut" deutlich wurde, dass
eine Identifikation der Studierenden mit
ihrer Universität bislang kaum statt fand.
Auch der Hochschulbeauftragte der Stadt
Erfurt, Hans-Christian Piossek, bestätigte
in einem Interview mit "UNIcut", dass vor
allen Dingen Raum für Identifikation der
Erfurter Bürger mit ihrer Universität ge-
schaffen werden muss. Erfolge, Errungen-
schaften und Vorteile, welche die Erfurter
Universität beispielsweise gegenüber

anonymen Massenuniversitäten auszeich-
net, treten nicht in den Vordergrund. Vor
allem in Folge der öffentlichen Diskussio-
nen um besondere staatliche Förderungen
zukünftiger Eliteuniversitäten in
Deutschland ist deutlich geworden, dass
Bildungseinrichtungen ebenso im Wettbe-
werb stehen wie Unternehmen in der frei-
en Wirtschaft. Nun gilt es also, die Ver-
marktungsstrategie der Universität Erfurt
zu reformieren.

Durch das Mitwirken der Studierenden an
diesem Projekt kann ein attraktives Image
der Hochschule für zukünftige Studieren-
de kreiert werden. Ebenso soll der Image-
film für bereits immatrikulierte Hoch-
schüler attraktiv sein und die Erfurter
Bürger ansprechen. Letztlich ist es wich-
tig, auch ein für die Wirtschaft anspre-
chendes Profil zu entwickeln, dass sich in
Investitionen in und durch Forschungs-
projekte äußern könnte.

Durch das Studium Fundamentale "Ver-
marktungsstrategien einer Universität"
besteht nun die Gelegenheit, in Kooperati-
on mit den Studierenden ein gereiftes Ver-
marktungsprofil der Universität Erfurt
anhand eines Imagefilmes zu konzipieren.
Die Fertigstellung des Imagefilmes ist
zum Ende des Sommersemesters geplant.
Es wird dann auch im Hochschulfern-
sehen "UNIcut" ausgestrahlt.

StuFu- SeminarNational Model United Nations

Erfurter in New York erfolgreich

18 Studierende der Erfurter Universität
haben erfolgreich an dem "National Model
United Nations", der weltweit größten
und renommiertesten Planspielkonferenz
der Vereinten Nationen, teilgenommen.
3.800 Teilnehmer und Delegationen von
mehr als 200 Universitäten aus aller Welt
kamen dazu vom 11. bis 15. April in New
York zusammen. Wie in der "großen Poli-
tik" hielten sie Reden, brüteten an Resolu-
tionen, debattierten, verhandelten und
stimmten ab. Die Erfurter Studenten, die
in dem Spiel das Land Mexiko vertraten,
errangen erstmals zwei Awards. Die Uni-
versität Erfurt stellte damit die beste von
28 deutschen Delegationen.

Das Erfurter Projekt "Model United Nati-
ons" entstand in studentischer Initiative
und wird auch durch Studierende, in Zu-
sammenarbeit mit den Dozenten Dr. Peter
Gussone und Prof. Dr. Michael Strübel,
durchgeführt. "’Model United Nations’ be-
zeichnet Simulationen, in denen die Arbeit
der Vereinten Nationen nachgestellt wird.
Die Teilnehmer der Simulationen lernen
dabei, sich über komplexe politische Pro-
bleme zu informieren und diese zu disku-
tieren", erklärt Holger Bär, einer der stu-
dentischen Organisatoren dieses Projekts.

Für die Studenten ist das Projekt ein
großer Anreiz, denn "hier kann man Diplo-
matie selbermachen", so Bär. Indem sie
sich in die Rolle des Vertreters eines frem-
den Landes hineinversetzen, entwickeln
die Teilnehmer Verständnis für die Proble-
me und Situationen anderer Völker und
Kulturen. Die Vorbereitungen waren sehr
umfangreich und zeitintensiv, zwei Seme-
ster lang arbeiteten sich die Seminarteil-
nehmer in die Abläufe und Institutionen
der Vereinten Nationen ein. Im Seminar
wurden Grundregeln der Diplomatie, des
Völkerrechts, institutionelle Aspekte der
Vereinten Nationen und anderer institu-
tioneller Organisationen sowie rhetori-
sche Fähigkeiten in englischer Sprache
geschult.

Das Erfurter "Model United Nations" wird
finanziell unterstützt vom Internationalen
Büro der Universität Erfurt, dem Deut-
schen Akademischen Austauschdienst
(DAAD) und der Friedrich-Ebert-Stiftung.
In diesem Sommersemester geht das "Mo-
del United Nations" an der Erfurter Uni-
versität in die vierte Runde. Die Teilnah-
me an der nächsten Planspielkonferenz
der Vereinten Nationen in New York im
April 2007 ist geplant.
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Die Expertengruppe des Thüringer Kul-
tusministeriums für Führungskräfteent-
wicklung des Landes traf sich am 4. Mai
an der Universität Erfurt. Gruppe, unter
Leitung von Prof. Huber, berät zurzeit die
Erstellung einer Konzeption der Thüringer
Qualifizierung von pädagogischen
Führungskräften für Schulen.

Ausgangspunkt für Überlegungen zur
Qualifizierungskonzeption ist die Einsicht
in die zentrale Bedeutung von schulischen
Führungskräften für die Qualität von
Schule und deren Entwicklung. Die Wirk-
samkeit und der Erfolg von Verbesse-
rungsbemühungen hängen in hohem
Maße von der Leistung der Führungskräf-
te ab. Durch den beschleunigten gesell-
schaftlichen Wandel werden an die Schule
– und damit an ihre Leitung – neue Anfor-
derungen gestellt. Bildungspolitische
Maßnahmen wie die Erweiterung der Ei-
genverantwortung von Schulen erhöhen
zusätzlich die Ansprüche an Schulleitung.
Deshalb ist eine fundierte Qualifizierung
von pädagogischen Führungskräften im
Schulwesen erforderlich.

Zielgruppe der Qualifizierungs- und Un-
terstützungsmaßnahmen sind allen voran
Schulleitungen. Im engeren Sinn sind das

die Schulleiterinnen und Schulleiter; dazu
kommen stellvertretende Schulleiterinnen
und Schulleiter, Mitarbeiter in der Schul-
leitung sowie Mitglieder von Steuergrup-
pen.

Zielsetzung der vorzulegenden Expertise
ist es, Hintergrundinformationen und
Entscheidungshilfen hinsichtlich der Ge-
staltung und Umsetzung von Qualifizie-
rungsmaßnahmen für pädagogische
Führungskräfte im Bereich Schule in Thü-
ringen anzubieten. Darüber hinaus bietet
die Neukonzeption konkrete inhaltliche
und methodische Informationen zu einem
abgestimmten und machbaren Konzept ei-
ner mehrphasigen, modularisierten Quali-
fizierung von pädagogischen Führungs-
kräften.

Mitglieder der Expertengruppe sind Ver-
treterinnen und Vertreter des Thüringer
Instituts für Lehrerfortbildung, Lehrplan-
entwicklung und Medien (ThILLM), des
Thüringer Kultusministeriums, der Thü-
ringer Schulämter, der Schulträger und
der Landesarbeitsgemeinschaft Schule-
Wirtschaft Thüringen sowie Schulleiterin-
nen und Schulleiter aller Thüringer
Schularten.

4. Thüringer Bildungssymposium

Die ganze Welt der Bildung 

Thüringer Kultusministerium

Expertengruppe an der Uni

Kultusministerium

Plus 100 % – 340 Stellen für
Lehramtsanwärter Erfurt School of Education

Hans Merkens 
soll erster Direktor werden

Mehr als 2.000 Teilnehmer besuchten die
rund 150 Angebote des 4. Thüringer Bil-
dungssymposiums. Thüringens Kultusmi-
nister Prof. Dr. Jens Goebel (CDU) zog eine
positive Bilanz: "Das Interesse bei Leh-
rern, Eltern und Schülern sowie den Ver-
tretern der Schulträger und der Partner
der Schule wie Wirtschaft, Kirchen und
Hochschulen war groß. Insbesondere die
Vorträge waren gut besucht und haben
gezeigt, dass das Thema der Veranstal-
tung 'Eigenverantwortung - Kinderta-
geseinrichtungen und Schulen auf dem
Weg' angenommen wurde."
Die ganze Welt der Bildung auf dem Cam-
pus, so könnte man dieses 4. Thüringer
Bildungssymposium betiteln. "Eigenver-
antwortung" - das Schlüsselwort für die
Zukunft der Bildungseinrichtungen - war
das zentrale Thema in diesem Jahr. "Kin-
dertagesstätten und Schulen auf dem
Weg" - so lautete der Untertitel. Theorie
und Praxis hielten sich auf dem Symposi-
um die Waage mit Vorträgen, Workshops
und Präsentationen aller an Bildung und

Erziehung beteiligten Partner. Die Staatli-
chen Schulämter dokumentieren ihr neues
Rollenverständnis als "Qualitätsagentur".
"Wir sind auf dem Weg, nicht am Ziel der
eigenverantwortlichen Schule. Wir werden
unser bisheriges bewährtes Verfahren
fortführen, allerdings mit einem neuen
Akzent. Die Schulämter sollen weitere
Schulen gewinnen. Wir sind mitten in ei-
nem tief greifenden Paradigmenwechsel
des Lehrens und Lernens - weg von der
früheren Anordnungskultur hin zur Ei-
genverantwortung, zu einer Schule, die
selbst über die Qualität von Bildung und
Erziehung, über die Qualität des Unter-
richts nachdenkt und die gewonnenen
Ideen auch selbst umsetzt. Jede Schule
soll ihren eigenen Spielraum erkennen
und nutzen. Dies gelingt aber nur, wenn
sich die Schule als Ganzes betrachtet und
die Erfahrung aller Beteiligten einbezieht:
Lehrer, Schüler, Eltern und Partner der
Schule", so Minister Goebel abschließend.
Das nächste Thüringer Bildungssymposi-
um, wird 2007 stattfinden.

Thüringen wird im September 2006 mehr
als doppelt so viele Lehramtsanwärter
einstellen wie im vergangenen Jahr. Im
Landeshaushalt stehen für 2006 insge-
samt 340 Stellen zur Verfügung, 2007 sind
es ebenso viele. Im Vergleich: 2005 waren
es 162 Stellen. Damit kommt es zu einer
Erhöhung der Ausbildungskapazität in al-
len Schularten. Thüringens Kultusmini-
ster Prof. Dr. Jens Goebel (CDU) sagte:
"Mit diesem Schritt unternimmt die Lan-
desregierung in Zeiten knapper Kassen ei-
ne zusätzliche Anstrengung, um mehr an-
gehenden Lehrern eine Perspektive im
Freistaat zu geben. Wir wollen erreichen,
dass gut ausgebildete, hoch motivierte
Absolventen unserer Hochschulen ihre
Ausbildung im Freistaat fortsetzen kön-
nen."
Mit der Erweiterung der Kapazitäten ge-
hen umfangreiche Änderungen in der
Struktur und Organisation der zweiten
Phase der Lehrerausbildung einher – für
die Lehramtsanwärter hingegen ändert
sich nichts. Neu sind die Seminarschulen
für Lehramtsanwärter an Gymnasien und
berufsbildenden Schulen, die als Ausbil-
dungsschulen auch Aufgaben der Studien-
seminare übernehmen. Dafür werden die-
sen Schulen zusätzliche Stunden zugewie-
sen, die in Abstimmung mit den Staatli-

chen Schulämtern eigenverantwortlich
zur Vergabe von Mehrarbeit, der Er-
höhung des Beschäftigungsumfangs oder
für befristete Einstellungen genutzt wer-
den können. Zukünftig betreut ein Fach-
leiter mehr Lehramtsanwärter als bisher,
wofür entsprechende Kapazitäten ge-
schaffen wurden. Neben dem Fachleiter
haben die Anwärterinnen und Anwärter
für jedes Ausbildungsfach auch einen
Mentor.
Nach dem Bewerbungsschluss für das
Schuljahr 2006/2007 (Ende April) erfolgt
ab Juli auf der Grundlage der Zulas-
sungsentscheidungen die Abstimmung
der Einsatzorte. Die Ausbildungsschule,
an der der praktische Teil der Ausbildung
absolviert wird, wird zu Beginn des Vor-
bereitungsdienstes unter Einbeziehung
der Studienseminare durch das zuständi-
ge Schulamt zugewiesen. Die Einstellung
erfolgt zum 1. September 2006. Die theo-
retische Ausbildung findet in den Staatli-
chen Studienseminaren statt. Derzeit be-
reiten sich in Thüringen insgesamt rund
350 Lehramtsanwärter an den drei Thü-
ringer Studienseminaren in Erfurt (mit
Außenstelle Ilmenau), Gera (mit Außen-
stelle Jena) und Eisenach auf den Erwerb
der zweiten Staatsprüfung vor.

Detlef BÄR

Gesichert durch Verwaltungsratsbe-
schluss ist mittlerweile die Personalaus-
stattung der Erfurt School of Education
und damit die organisatorische Betreu-
ung der MaL Studiengänge. Der Grün-
dungdirektor in spe, Professor Dr. Hans
Merkens, stellte sich in der Senatssitzung
am 21. Juni vor. Der Leiter des Instituts
für empirische Bildungsforschung an der
FU Berlin soll möglichst schon zum 1. Juli
nach Erfurt kommen. Es gebe wenige Zen-
tren für Lehrerbildung mit weiterführen-
den Aufgaben, lobte der 68-jährige renom-
mierte Wissenschaftler das Erfurter Pro-
jekt, das Lehrerausbildung bündeln und
Forschung, Weiterbildung und wissen-
schaftliche Nachwuchsförderung vereini-
gen soll. Gerade die Weiterbildung sei ei-
ne der wichtigsten Aufgaben der nächsten
20 Jahre, sagte Merkens. In seinem 2005
erschienenen Buch "Lehrerbildung: Zen-
tren für Lehrerbildung" stellte er die be-
stehenden Zentren in Deutschland als ei-
ne organisationale Antwort auf den Re-
formbedarf von Schule und Lehrerbildung
vor. "Zentren für Lehrerbildung folgen da-
bei unterschiedlichen Konzeptionen und
bieten verschiedene Reformansätze: Sie
können die Verantwortung für Lehrerbil-
dung bündeln, Bildungsforschung betrei-
ben, Ausbildungsleistungen für "Querein-
steiger" sowie Weiterbildung für Lehrer
anbieten oder sogar zur Schulentwicklung
in der jeweiligen Region beitragen – je
nach Konzeption, Zuschnitt und organisa-
tionaler Verortung der Zentren", so Mer-
kens, der für etwa zwei Jahre die Leitung
des neuen Zentrums in Erfurt über-
nehmen würde, wenn die FU Berlin dem
Vertrag zustimmt.

Professor Dr.
Hans Merkens
war von März
2002 bis März
2006 Vorsitzen-
der der Deut-
schen Gesell-
schaft für Erzie-
hungswissen-
schaft. In dieser
Funktion hat er
sich mit einem
Schwerpunkt der
Frage gewidmet,
wie die Lehrerbildung mit der Umstellung
auf Bachelor- und Masterstudiengänge
neu zu konzipieren sei. Sein großes Inter-
esse an der Bildungsforschung wird dar-
an deutlich, dass er einer der Antragstel-
ler des Schwerpunktprogramms Bildungs-
qualität von Schule bei der DFG gewesen
ist und anschließend als Gutachter in die-
sem Programm mitgearbeitet hat. Er ist
Berater der DFG in deren Programm für
die Einrichtung von Forschungsschwer-
punkten zum Thema „Bildungsforschung“.
Seine eigenen Interessen in Bildungsfor-
schung liegen in der Durchführung von
Längsschnittstudien, z.B. der auf vier Jah-
re angelegten Untersuchung zum Schrift-
spracherwerb von Kindern mit Migrati-
onshintergrund an Grundschulen in Ber-
lin. Außerdem ist er in die Unterstützung
von Schulen bei deren interner Evaluation
sowie deren Entwicklung eines Schulpro-
gramms involviert. In Kooperation mit
Fachdidaktikern wird ein Forschungs-
projekt mit dem Ziel durchgeführt, Lehr-
kräfte an Schulen der Sekundarstufe I zu
Lernberatern fortzubilden.
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Studierendenrat 
gegen Studiengebühren

Über 2000 Besucher zu 
“Die Happy”auf dem Campus

Am 13. und 14. Juni fanden die Wahlen
zum 8. Studierendenrat der Universität
statt. Über 500 Studierende kamen der
Aufforderung zur Stimmabgabe nach und
gingen an die Urnen, was einer Wahlbetei-
ligung von über vierzehn Prozent ent-
spricht. Dabei konnten die Wähler dies-
mal aus über dreißig Kandidaten wählen,
die sich um die siebzehn Mandate des
Studierendenrates beworben hatten. Die
vom 7. Studierendenrat durchgeführte Än-
derung des Wahlrechtes erlaubte den
Wählern dabei die direkte Personenwahl,
nicht wie bisher die fakultätsgebundene

Stimmenabgabe. Unterschiedlich aufge-
nommen wurde die Wahlwerbung der
Kandidaten, die auf Flyern und Plakaten
den Wählern ihre Programme vorstellten.
Nach seiner Einberufung durch den Wahl-
vorstand wird der 8. Studierendenrat sei-
ne Amstgeschäfte aufnehmen und den
Studierenden in allen Fragen rund um das
Studium mit Rat und Tat zur Seite stehen.

Johannes BRÄUN

Campus@service
www.stura-erfurt.de

"Umweltbewusstes Handeln und Nach-
haltigkeit sind als ständige Verpflichtung
des Betriebes der Universität zu sehen, ei-
ne Verpflichtung, der insbesondere bei
der Beschaffung und dem Einsatz von
Recyclingpapier Rechnung getragen wer-
den muss", sagte Kanzler Martin Henkel-
Ernst zu einem uni-internen Workshop
Anfang April, zu dem die AG Nachhaltig-
keit Mitarbeiter und Sekretärinnen einge-

laden hatten. Als Stätte der Forschung
und Lehre trage die Universität besonde-
re Verantwortung für Umweltbewusstsein
und habe sich deshalb schon frühzeitig
dem Audit Ökoprofit gestellt. Ende letzten
Jahres habe man auf die Verwendung von
Umweltpapier, auch unter dem Aspekt der
allseits knapperen finanziellen Ressour-
cen per Rundschreiben hingewiesen. Der
Workshop sollte dazu dienen, Vorurteile

Studierendenratswahlen

Bewerberzahlen 
für StuRa auf Rekordniveau

Campus-AG Nachhaltigkeit

Weiterbildung zu umweltbewusstem Handeln

Reaktion des Studierendenrates der Uni-
versität Erfurt auf Berichte der örtlichen
Presse zu Aussagen des Thüringer Mini-
sterpräsidenten Dieter Althaus zu Studi-
engebühren ab 2009:

2004 sprachen sich bei einer Urabstim-
mung an der Universität Erfurt knapp 90
Prozent der hiesigen Studierenden gegen
die Einführung von Studiengebühren aus.
Auf Grundlage dieses Beschlusses lehnt
der Studierendenrat die Einführung von
Studiengebühren ausdrücklich ab.

Zum jetzigen Zeitpunkt gibt es kein sozial-
verträgliches Konzept von Studienge-
bühren - weder in anderen Bundesländern
noch im internationalen Rahmen. Darüber
hinaus bedeutet die Einführung von Stu-
diengebühren eine weitere Gefahr nicht
nur für die deutsche Hochschulland-
schaft, sondern auch für unsere zukünfti-
ge Gesellschaft. Durch diese Gebühren
werden sozial schwächere Gesellschafts-
schichten aus höheren Bereichen der Bil-
dung herausgehalten. Noch immer ist die
soziale Herkunft für den Lebensweg eines
jungen Menschen oft entscheidend. Be-
reits jetzt sorgen einzelne Landesregie-
rungen mit Studiengebühren und den da-

mit notwendigerweise aufgenommenen
Krediten dafür, dass künftige Akademike-
rinnen und Akademiker mit einem Schul-
denberg ins Berufsleben geschickt wer-
den. Weiterhin ist zu befürchten, dass
Studiengebühren nicht den Hochschulen
zu Gute kommen, sondern dass ähnliche
Entwicklungen wie in Österreich und Aus-
tralien zu erwarten sind. Dort kam es
dank Studiengebühren zwar zu einer Stei-
gerung der Etats der Hochschulen, jedoch
kürzte der Staat im gleichen Zeitraum sei-
ne Ausgaben für diese um etwa den glei-
chen Betrag. Durch den Thüringer Hoch-
schulpakt wird auch de facto eine Mittel-
kürzung der Hochschulen festgeschrie-
ben, da dieser sich nicht in ausreichen-
dem Maße an allgemeinen Preissteigerun-
gen orientiert. Planungssicherheit in die-
sem Zusammenhang als Argument zu nut-
zen, grenzt an Zynismus.

Der StuRa befürchtet, dass die CDU-Lan-
desregierung  genau das Argument der
"leeren" Kassen gebrauchen wird, um der
Einführung von Studiengebühren in Thü-
ringen eine besondere Dringlichkeit zu
verleihen und diese durchzusetzen.

Johannes BRÄUN

Auch dieses Jahr veranstaltete der Stu-
dentenclub Uni-k.u.m. wieder das Cam-
pusfest. Unterstützt wurde das Campus-
fest vom Studierendenrat und dem Stu-
dentenwerk, das die Verpflegung der
hungrigen Gäste übernahm.
Nach dem etwas schleppenden Beginn
lockte die Sonne am 21. Juni schließlich
weit über 2000 Besucher auf das Campus-
fest, wo sie den Hauptact des Abends ge-
nießen konnten: Den Veranstaltern des
Uni-k.u.m.. war es gelungen, die interna-
tional begehrte Band "Die Happy" für ei-
nen Auftritt auf dem Campus zu buchen.
Entsprechend war die Stimmung während
des Konzertes ganz die eines großen Kon-
zertes- inklusive Stagediving und jubeln-
der Gäste an den Absperrungen. Dem Ruf
nach Zugaben konnte “Die Happy” wegen

der Auflagen des Ordnungsamtes leider
nur zweimal nachkommen.
Nach dem Ende des Konzertes trafen sich
viele der Feierwütigen noch im Uni-
k.u.m.und in der Mensa zur After-Show-
Party bis in den frühen Morgen. Eine
Neuerung im Vorfeld des diesjährigen
Campusfestes war das Bandvoting, mit
dem die Besucher selbst entscheiden
konnten, welche Vorbands spielen sollten.
Die Wahl fiel auf die Bands “Cornamusa”
und den Sieger “Under Burning” Skin.
Weitere Eindrücke vom Campusfest bietet
der Studierendenrat auf seiner Seite
www.stura-erfurt.de unter "Bilder" in Zu-
sammenarbeit mit www.erfurtfotos.com.

Johannes BRÄUN

StuRa Campusfest

Am 17. Mai fand eine Vollversammlung
der Studierenden der Universität Erfurt
statt. Hauptthema war das Semester-
ticket. Das Semesterticket ermöglicht den
Studierenden die kostengünstige Nutzung
des Erfurter Nahverkehrs und stellt somit
eine massive finanzielle Entlastung der
Studierenden dar.

Die Studierendenräte der Universität und
der Fachhochschule Erfurt, sowie das Stu-
dentenwerk verhandelten seit November
2005 mit den Erfurter Verkehrsbetrieben
über neue Vertragsbedingungen. Nachdem
man sich nach sechs monatigen Verhand-
lungen einigte, stand nun der neue Ent-
wurf des Semestertickets zur Urabstim-
mung an der Universität Erfurt.
Das neue Konzept wurde den Studieren-
den am 17. und 18. Mai zur Abstimmung
vorgelegt und von 98,57% der abstimmen-
den Studierenden mit überwältigender
Mehrheit angenommen. Das Ergebnis der

Studierenden der Fachhochschule steht
noch aus.
Das Semesterticket wird mit Beginn des
Sommersemesters 2007 in drei Stufen, je-
weils um 4,80 Euro pro Semester, erhöht.
Gleichzeitig einigte man sich darauf, dass
das Nutzungsgebiet auf die Tarifzonen
ROT und BLAU ausgedehnt wird. Somit
tragen auch die Studierenden der Univer-
sität Erfurt die Preisanpassung der Erfur-
ter Verkehrsbetriebe solidarisch mit den
Erfurter Bürgern mit. Zugleich bleibt die
kostengünstige Mobilität der Erfurter
Studierenden erhalten, womit der Hoch-
schulstandort Erfurt auch in Zukunft für
Studierende attraktiv bleibt.
Ab Sommersemester 2007 sollen Verhand-
lungen aufgenommen werden, mit der Ab-
sicht, das Semesterticket in den Verbund-
tarif Mittelthüringen einzugliedern.

Johannes BRÄUN

Studierende stimmen für 
Erhalt des Semestertickets

gegen Umweltpapier abzubauen, seine
Stärken und Schwächen kennenzulernen
und durch seinen Einsatz zur Schonung
der Umwelt beizutragen. Der Papierver-
brauch hat sich seit den 50-er Jahren ver-
siebenfacht, jeder Deutsche verbrauchte
im Jahr 2003 durchschnittlich 235 kg Pa-
pier. Von einem "papierlosen Büro" sei
man meilenweit entfernt, deshalb müsse
man in den Verwaltungen zur Ressourcen-
schonung beitragen. Nach dem Referat ei-
nes Herstellers von Recycling-Papier prä-
sentierte die AG umweltverträgliche Büro-
Produkte in einer Ausstellung. Regel-
mäßig werden Verkaufstände in der Men-
sa organisiert. Zur nächsten Weiterbil-

dungsveranstaltung wird am 18. Juli um
10 Uhr in den Hörsaal 6 (Lehrgebäude 2)
eingeladen.
Karrikatur von Thoma ENDTER 
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1. Autofreier Hochschultag in Erfurt

Kinder-Uni

Studierende warben für das Radfahren
in der Landeshauptstadt
Am 7. Juni fand in Erfurt erstmals ein
"Autofreier Hochschultag" statt. Die In-
itiative für den Tag, zu dem alle Erfurter
eingeladen waren, ging von studentischen
Gruppen der Universität und der Fach-
hochschule aus. "Ziel des Autofreien
Hochschultages war es, auf die Verkehrs-
situation der Radfahrer aufmerksam zu
machen und sowohl die Studenten als
auch Bürger der Stadt zu ermuntern, das
Fahrrad als Alternative zum Auto zu nut-
zen", so die studentischen Organisatoren,
die dabei von den Hochschulen und der
Stadtverwaltung unterstützt wurden.
Außerdem sollte der Tag zeigen, dass
"…Fahrradfahren nicht nur für Gesund-
heit und Umwelt von Vorteil ist, sondern
viel Spaß macht und Menschen zusam-
menbringt". Der Autofreie Tag begann um
11.30 Uhr auf dem Gelände der Fachhoch-
schule in der Altonaer Straße mit der Be-
grüßung durch den Rektor Prof. Kill.
Schon vor der offiziellen Eröffnung bra-
chen die ersten Radfahrer gen Weimar
auf, wo sie auf weitere Kommilitonen aus
Jena und Weimar trafen. Damit sollte das
Anliegen dieses Tages auch außerhalb Er-
furts hochschulübergreifend transpor-
tiert werden.

Unterdessen konnten sich die Teilnehmer
auf dem Gelände der FH an verschiedenen
Ständen zum Thema des Tages informie-
ren und gleichzeitig ihre Fahrräder einem
Tauglichkeitscheck unterziehen. Dazu wa-
ren Erfurter Fahrradläden sowie die Tech-
niker Krankenkasse vor Ort und haben
zum Beispiel über gesundheitliche Belan-
ge des Fahrradfahrens beraten. Um 12
Uhr startete eine Radtour durch Erfurt.
Diese führte quer durch die Innenstadt
mit der Idee, alle Hochschulgebäude sym-
bolisch zu verbinden und gleichzeitig
durch die Präsenz auf den Straßen die Er-
furter Bürger zu erreichen.

Auf dem Erfurter Domplatz trafen gegen
13.30 Uhr beide Fahrradtouren zusam-
men. Hier gab es verschiedene Aktionen
rund um das Radfahren. Zum Abschluss
radelten alle zum Universitätsgelände in
der Nordhäuser Straße, wo es für jeden
Teilnehmer zur Begrüßung ein von der Er-
furter Traditionsbrauerei Braugold ge-
sponsertes Radler gab. Der Tag klang aus
mit einer Radlerparty im Café "Aquari-
um" in der Fachhochschule.

Sportlich ging es am 7. Juni auf dem Cam-
pus der Universität zu. Kurz vor Start der
Fußball-WM gab es auch eine Kinder- und
Schüleruniversität zum Thema Fußball.
Die Veranstaltung wurde organisiert vom
Fachgebiet Sport- und Bewegungswissen-
schaften und begann im Audimax mit ei-
nem Vortrag von Prof. Dr. Jürgen Court.
Der Sportwissenschaftler und Sprecher
des Fachgebiets sprach zum Thema "War-
um schlaue Füchse Fußball spielen". Da-
bei ging es um Fußballgeschichte und die
Stationen der Entwicklung des modernen
Fußballs. Die Kinder durften verschiedene
Eckdaten rund um den Ballsport schät-
zen, beispielsweise wie viele Fußballspie-
ler es weltweit gibt. Es sind rund 22 Mil-
lionen.
Prof. Court spielte selbst gern Fußball,
bis ihm eine Knieverletzung dieses Hobby
nicht mehr ermöglichte. Er sieht viele Vor-
teile in dieser Sportart, zum Beispiel för-
dert sie die Konzentration und die Bil-
dung neuer Nervenzellen. Deshalb spricht
sich der Sportwissenschaftler auch für
mehr Schulsport aus.

Nach der Fußball-Vorlesung folgte der
Praxistest. Das Fachgebiet für Sport- und
Bewegungswissenschaften organisierte
unter Mithilfe von Studierenden für die
Schüler und Schülerinnen der fünften und
sechsten Klassen ein kleines Fußballtur-
nier in der Großen Sporthalle.

Schlaue Füchse spielen Fußball
Der 6. Kirschlauf des USV Erfurt am 18.
Juni in Kleinfahner verzeichnete mit rund
500 Startern erneut einen Teilnehmerre-
kord. Den 14,0-Kilometer-Hauptlauf um
den "Fahner-Höhe-Pokal" gewann Vor-
jahressieger Marcel Knape aus Döllstädt
in 49:58. Der Lokalmatador, der für den LC
Thüringengas startet, war bei optimalen
äußeren Bedingungen 46 Sekunden
schneller als der Zweitplatzierte Stefan
Hubert vom SV Sömmerda. Dritter wurde
Rico Schwarz vom LAC Erfurt in 52:23.
Siegerin bei den Frauen wurde die 16-
jährige Erfurterin Stephanie Kade. Trotz
einer um 300 Meter verlängerten Strecke
blieb sie in 1:04:37 unter der Zeit von der
Vorjahressiegerin Andrea Pfaff vom SV
1899 Mühlhausen, die diesmal hinter And-
rea Winter vom PSV als Dritte ins Ziel
kam. Auf beide hatte die Jugendliche ei-
nen komfortablen Vorsprung von dreiein-
halb bzw. vier Minuten.

Bei strahlendem Sonnenschein wurden
306 Wertungsläufer von der Thüringer
Kirschkönigin Janine der I. auf die 14,0
und 4,0 Kilometer langen Laufstrecken ge-
schickt. Kurz dahinter starteten etwa 80

Erlebnisläufer und Nordic Walker, die
sich ohne Zeitdruck mit den Experten vom
Laufladen Erfurt auf die 14,0 Kilometer-
strecke begaben. Zuvor hatten bereits 78
Schüler den 1,3 Kilometer-Schülerlauf
durch die Plantagen absolviert. 36 Bambi-
ni wetteiferten um die Kirschlaufmedail-
len.
Enrico Schmöller vom HSV Weimar (17:18)
und die Schülerin Sophia Synold aus
Dachwig, die für den ausrichtenden USV
Erfurt (21:00) startet, konnten dabei als
Sieger über die 4,0 Kilometerstrecke die
Pokale in Empfang nehmen. Einen Sieg in
der Alterklasse W 20 konnte die Uni-Stu-
dentin Susanna Recknagel im 14- Km-
Hauptlauf erreichen."Der 7. Kirschlauf
wird am 17. Juni 2007 erstmals im Rah-
men der ‘Thüringer-Klassiker-Cup’-Wer-
tung stattfinden", gab Organisationschef
Jens Panse im Anschluss an den diesjähri-
gen Lauf bekannt. Wahrscheinlich werde
es dann wohl wieder einen neuen Teilneh-
merrekord zu vermelden geben.

Alle Ergebnisse im Internet unter:
http://www.kirschlauf.de/ergebnisse/

Ziel erreicht: mit einem neuen Vereinsre-
kord und dem knappen Gewinn der
"stadtinternen Meisterschaft" im Duell
mit dem SC impuls beendeten die Erfurter
USV-Läufer ihren 8. Start beim Renn-
steigstaffellauf. Genau 12 Stunden und 43
Minuten benötigten die Uniläufer diesmal
für die 170,4 Kilometer und verbesserten
damit ihre Bestmarke aus dem vorigen
Jahr um 9:24 Minuten. So richtig Freude
kam im Ziel in Hörschel dennoch nicht
auf. "Da war noch deutlich mehr drin als
der 12. Platz unter 140 gestarteten
Teams", resümierte Abteilungsleiter Frank
Becker.

Bei optimalen äußeren Bedingungen hatte
er die Mannschaft auf dem ersten schwe-
ren Streckenabschnitt von Blankenstein
nach Grumbach bereits in die Erfolgsspur
gebracht. Die erste Panne ereilte sie aber
auf dem 3. Streckenabschnitt. Während
Frank Becker, dann als Radbegleiter un-
terwegs, den platten Reifen wechselte,
kam Läufer Jan Taubitz kurz vor Neuhaus
vom richtigen Weg ab, verlor einige Minu-
ten und erreichte die Wechselstelle aus
der falschen Richtung. Mit einer starken
Leistung brachte der Student Ivo Schnip-
koweit auf dem folgenden Streckenab-

schnitt nach Masserberg die Unimann-
schaft wieder nach vorn. Beim Wechsel
auf den Vereinsvorsitzenden Jens Panse
gab er diesem 5 Minuten Vorsprung auf
die Mannschaft des SC impuls mit auf
den Weg. Diesen Vorsprung bauten die
USV-Läufer auf den folgenden Streckenab-
schnitten weiter aus, weil auch bei der
Erfurter Konkurrenz nicht alles problem-
los lief. Zwischenzeitlich lag das USV-
Team gar auf Platz 6. Auf dem vorletzten
Streckenabschnitt verlief sich aber der
ansonsten immer zuverlässige Marco
Fronzek samt Radbegleiter. Schätzungs-
weise 15 Minuten büßte er dadurch ein.
Schlussläufer Steffen Pleßmann konnte
sich gerade noch 32 Sekunden vor dem SC
impuls (13. Platz) ins Ziel retten.
Sehr ordentlich schlug sich auch die zwei-
te Mannschaft des USV. Die überwiegend
aus Studentinnen und Nachwuchsläufern
gebildete Mix-Mannschaft kam nach
15:44:02 ins Ziel und belegte in der Kate-
gorie den 22. Platz. Sehr zufrieden zeigte
sich deshalb auch der Vereinsvorsitzende
Jens Panse mit dem Abschneiden seiner
Mannschaften. "Wir haben aber offenkun-
dig auch im nächsten Jahr wieder Reser-
ven für einen neuen Vereinsrekord", stellte
er fest.

Neuer Teilnehmerrekord beim Kirschlauf 

USV Erfurt 

Neuer Rekord auf dem Rennsteig
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Bildungsmanagement

Im Falle Erfurts stehen eine ganze Reihe
Denkmale in direktem oder indirektem Be-
zug zur Universität. Dem wohl bekannte-
sten Studiosus und Bakkalaureus der Al-
ten Universität (1392-1816), dem späteren
Reformator Martin Luther, ist ein großes
Denkmal auf dem Anger vor der Kauf-
mannskirche gewidmet. An den sprich-
wörtlichen Rechenmeister Adam Ries er-
innert ein Ensemble von zwei bronzenen
Schrifttafeln und einer Büste in der 
Michaelisstraße im einstigen "Lateini-
schen Viertel" der Altstadt. Auf die intelli-
genten Streiche des Till Eulenspiegel, der
auch die Erfurter Professorenschaft zum
Narren hielt, weist eine Bronzegruppe
hinter dem Rathaus hin.
Die zahlreichen Erinnerungsorte im öf-
fentlichen Raum geben aber nicht nur
Auskunft über ihren unmittelbaren histo-
rischen Denkmalszweck, sondern atmen
auch viel vom Geist ihrer Entstehungszeit
und ihrer Stifter. Oft sind sie bewusst als
politische oder kulturelle Symbolorte er-
richtet worden, vor deren Kulisse man Ri-
tuale und Festlichkeiten durchführte. Das
gilt auch für ein Denkmal auf dem Cam-
pus der Universität, das nach beendeten
Sanierungsarbeiten unlängst wieder auf-
gestellt werden konnte. Es erinnert so-
wohl an den kommunistischen Lehrer und
Politiker Theo Neubauer wie auch an die
Pädagogische Hochschule "Dr. Theodor
Neubauer" Erfurt/Mühlhausen, die 2001
mit der Universität Erfurt fusionierte.
1965 hatte die Pädagogische Hochschule
Erfurt (1953 gegr.) den Namen Theodor
Neubauer verliehen bekommen. Zugleich
hatte man vor der Mensa (heute Verwal-
tungsgebäude) des seit 1952 errichteten
Campus an der Nordhäuser Straße ein
entsprechendes Denkmal errichtet. Bild-
hauer Walter Arnold platzierte auf einer
Steinsäule die Büste Neubauers, dessen
Name und Lebensdaten auf einem Stein-
quader zu lesen sind. An dieser Stelle kam
es fortan bei feierlichen Anlässen zu Ge-
denkveranstaltungen mit Kranzniederle-
gungen, Fackelzügen u.ä. Das Neubauer-
Denkmal war fest in den offiziellen Anti-
faschismus der DDR mit seinen typischen
Ritualen integriert.
Dr. Thilo Theodor Neubauer (1890-1945)
eignete sich sowohl als NS-Opfer wie auch
als Pädagoge mit Wurzeln in Erfurt für
das Namenspatronat der PH, wie die

Pädagogische Hochschule meist kurz ge-
nannt wurde. Schon als junger Lehrer en-
gagierte er sich für die Stadtgeschichte,
der er seine Jenaer Dissertation "Die so-
zialen und wirtschaftlichen Verhältnisse
der Stadt Erfurt vor der Reformation"
(1913) widmete. Allerdings sorgte der "rote
Doktor" nach 1918 für Unwillen, trat 1920
gar in die KPD ein. Der Lehrer für "höhere
Töchter" am Lyzeum wurde nach Eltern-
protesten und disziplinarischen Querelen
1920 entlassen.
Anschließend Lehrer im benachbarten
Freistaat Thüringen – Erfurt gehörte bis
1945 zu Preußen –, trat er im Herbst 1923
in die SPD-KPD-"Volksfront"-Regierung in
Weimar ein. Er engagierte sich als Reichs-
tagsabgeordneter (1924-33) und Redak-
teur. Mit der "Machtergreifung" der Natio-
nalsozialisten 1933 nahm man ihn in Haft,
zuletzt bis 1939 im KZ Buchenwald. Da-
nach widmete sich Neubauer dem kommu-
nistischen Widerstand. Im Januar 1945
wurde er vom Volksgerichtshof zum Tode
verurteilt und am 5. Februar 1945 im
Zuchthaus Brandenburg hingerichtet.

Ruth Menzel, Steffen Raßloff (Hrsg.),
Denkmale in Erfurt
Sutton Verlag, 2006, 119 S.,
ISBN 3-89702-989-8, 12,90 EUR

Stipendien für die USA

Denkmale in Erfurt

Neubauer kehrte an alten Platz zurück
Der Verband der Deutsch-Amerikanischen
Clubs (VDAC) vergibt Stipendien für einen
10-monatigen Studienaufenthalt im Studi-
enjahr 2007/2008 (ausgenommen sind Me-
dizin- und Jurastudium). Zur Auswahl ste-
hen 20 amerikanische Universitäten. Vor-
aussetzungen sind Interesse für die inter-
kulturelle Zusammenarbeit  zwischen USA
und Deutschland und ein Studium von
mindestens 2 Semestern an einer deut-
schen Hochschule. Der VDAC bietet auch
Stipendien speziell für Germanistikstu-

denten (auch Nebenfach) an. Damit ver-
bunden ist eine Stelle als Teaching Assi-
stent im German Departement.
Informationen und Bewerbungsunterla-
gen auf der Homepage des Verbandes und
bei Doris A. Winter/Local Chair Person –
Student affairs der Deutsch-Amerikani-
schen Gesellschaft Erfurt e.V.

Campus@service
www.vdac.de
dorisawinter@aol.com

In der Zeit vom 29. Juli bis 13. August
2006 treffen bereits im fünften Jahr 15
muslimische Studierende aus muslimi-
schen Mehrheits- und Minderheitsregio-
nen mit Erfurter Studierenden im Rahmen
der internationalen Sommerschule "Mus-
lime im Westen" an der Universität Erfurt
zusammen.
Die muslimischen TeilnehmerInnen kom-
men aus der Türkei, Pakistan, Indien, Iran,
Malaysia, Ägypten, Usbekistan, Tadschiki-
stan, Frankreich und Großbritannien und
repräsentieren somit die Vielfalt der isla-
mischen Welt. Die zweiwöchige Veranstal-
tung wird von Prof. Dr. Jamal Malik vom
Lehrstuhl für Islamwissenschaft der Uni-
versität Erfurt ausgerichtet und vom
Deutschen Akademischen Austausch-
dienst (DAAD) finanziert.

Die Sommerschule thematisiert das Ver-
hältnis von Muslimen zu Europa nicht
nur mit Blick auf Geschichte und Gegen-
wart muslimischer Minderheiten in
Deutschland, Großbritannien, Frankreich
und Bosnien-Herzegowina, sondern auch
die Problematik interkultureller Kommu-
nikation. Auf diese Weise wird die plurale
Struktur des Islam in Europa veranschau-
licht und aktuelle wie historische Begeg-
nungen und Auseinandersetzungen wer-
den aufgearbeitet.
Die Themen dienen als Ausgangspunkt für
intensiven Gedankenaustausch und
fruchtbaren Dialog zwischen den Gästen,
den Erfurter KommilitonInnen und exter-

nen Wissenschaftlern. Die gemeinsame
zweiwöchige Arbeit soll nicht zuletzt dem
gegenseitigen Verständnis dienen.

Der Lehr- und Forschungsschwerpunkt
"Religiöse Minderheiten in Europa" des
Faches Religionswissenschaft/Islamwis-
senschaften in Erfurt findet sich exem-
plarisch in dieser Veranstaltung wieder.
Der so angestoßene Bildungs- und Studie-
rendenaustausch sendet aus Thüringen
ein positives Signal für einen nachhalti-
gen Dialog mit der muslimischen Welt
und wird auch die Öffentlichkeit für den
Umgang mit dem Thema Islam sensibili-
sieren.

Um dies in Theorie und Praxis zu erleben,
sind Studierende der Erfurter Universität
herzlich eingeladen, aktiv an den Sitzun-
gen teilzunehmen. Die Veranstaltung ist
im Rahmen des Studiums Fundamentale
für alle Studierenden offen. Vorausset-
zung ist die gute Beherrschung der engli-
schen Sprache und die Bereitschaft, ein
Diskussionsthema in Form eines Refera-
tes zu präsentieren. Für die Studierenden
werden zudem an vier Tagen Exkursionen
in die Goethestadt Weimar und in die
Bundeshauptstadt Berlin zum Reichstag
und in den muslimisch geprägten Stadt-
bezirk Kreuzberg angeboten.

Campus@service
www.uni-erfurt.de/summerschool

Die Fraktionsvorsitzende von Bündnis
90/Die Grünen im Bundestag, Katrin
Göring-Eckart besuchte am 27. April die
Universität Erfurt. In einem Gespräch mit
der Hochschulleitung informierte sie sich

über die Probleme der ostdeutschen
Hochschulen. Außerdem standen die Um-
setzung des Bologna-Prozesses und die
Internationalisierung der Hochschulen im
Mittelpunkt der Beratung.

Verband der Deutsch-Amerikanischen Clubs

Gespräch zwischen den Kulturen

5. Internationale Sommerschule "Muslims in the West"

Bundestagsabgeordnete an der Uni

Österreichisches Reformmodell 
Im Rahmen des Forschungskolloquiums
des Zentrums für Lehr-/Lern- und Bil-
dungsforschung (ZLB) sprach der Bil-
dungsforscher Dr. Heinrich zu dem Thema
"Das österreichische Reformkonzept Zu-
kunft Schule - Der Versuch einer evaluati-
onsbasierten Steuerung eines Schulsy-
stems und die Antizipation nicht intendier-
ter Nebeneffekte".Vor dem Hintergrund
der drei Phasen staatlicher Steuerung – (1)
Öffnung von Spielräumen für die Einzel-
schule als Option, (2) Schulmanagement
und interne Steuerung als verbindliche An-
forderung an alle Schulen sowie (3) Ver-
stärkung der gesamtsystemischen Perspek-
tive nach dem PISA-Schock – in denen sich
Schulentwicklung in Österreich aber auch
in der Bundesrepublik seit. Anfang der
1990er Jahren abgespielt hat, zeigte Hein-

rich auf, wie die Diskussion zur Moderni-
sierung des Schulwesens sich als eine Ver-
änderung der Regelungsstrukturen und als
eine Suche nach neuen, effektiveren Steue-
rungsmitteln realisiert hat. Ein zentraler
strategischer Stellenwert innerhalb dieser
Suche nach neuen Steuerungsmöglichkei-
ten kommt dabei dem Konzept der Evalua-
tion zu, das Informationen über Steue-
rungsentscheidungen beschaffen und Kon-
trollmöglichkeiten über ihre Realisierung
bieten soll. Allerdings gibt es auch bei die-
sem evaluationsbasierten Steuerungskon-
zept einige Stolpersteine, deren Wirkungs-
weisen Dr. Heinrich mit den anwesenden
Studenten und Mitarbeitern der Selbstän-
digen Forschergruppe des ZLB kontrovers
diskutierte.
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Feucht fröhlich ging es am 20. Mai im al-
ten Universitätsviertel zu und das nicht
nur in Bezug auf den Alkohol. Denn auch
vom Himmel tröpfelte es hin und wieder,
was jedoch der guten Stimmung keinen
Abbruch tat.

Am 20. Mai endeten die diesjährigen Er-
furter Hochschultage mit einem bunten
Straßenfest in der Allerheiligenstraße
rund um das Studentenzentrum Engels-
burg. Die angehenden Akademiker haben
sich einiges einfallen lassen, um die Gäste
mit dem Alltag der Hochschulen vertraut
zu machen. Beispielsweise haben die Stu-
dierenden an einem Stand gemeinsam ihre
internationalen Projekte "Fremde werden
Freunde", "Logos", "Tandem", "Springboard
to Learning" und "Café International" vor-
gestellt. Hier konnten die Besucher des

15. 07. 06 9.00 Uhr
Thüringentag Medien und Ethik
Thema: Sport - Medien - Ethik 
MDR-Landesfunkhaus Thüringen und 
Katholisch-Theologische Fakultät Erfurt

17. 07. 06 19.00 Uhr, HS, Am Hügel 1
Öffentliche Vorträge am Max-Weber-
Kolleg: "Die juristischen und politischen
Konsequenzen des doppelten Neins
Frankreichs und der Niederlande"
Professor Dr. Peter Häberle, Universität
Bayreuth

20. 07. 06 19.00 Uhr, Hörsaal Am Hügel 1
Öffentliche Vorträge am Max-Weber-
Kolleg: "Die orientalische Stadt im 19.
Jahrhundert: Weberianische und andere
Perspektiven" Professor Dr. Jürgen Oster-
hammel, Universität Konstanz
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Hochschulstraßenfest Termine

Festes einen Einbürgerungstest machen.
"Die meisten Teilnehmer hätten eigentlich
heute ihre deutsche Staatsbürgerschaft
abgeben müssen, denn sie konnten viele
Fragen nicht beantworten", so Krzysztof
Kuros, polnischer MA-Student an der Uni-
versität Erfurt.
Am Nachmittag wurde im alten Univer-
sitätsviertel natürlich auch kräftig gefei-
ert. Beispielsweise spielten auf zwei Büh-
nen Bands aus der studentischen Szene,
an einer Kletterwand des Fachbereichs
Sozialwesen der Fachhochschule ging es
den ganzen Nachmittag auf und ab und
im Innenhof des Collegium maius konnten
sich die Besucher beim Universitätssport-
verein sportlich betätigen und danach an
den verschiedenen Ausschankstellen in
der Straße "erholen". Trotz des verregne-
ten Wetters kamen zahlreiche Besucher

aus Erfurt und Umgebung zum Hoch-
schulstraßenfest. Ein solches Fest der
Hochschulen in der Altstadt gibt es übri-
gens nur in Erfurt.

Die Erfurter Hochschultage sind eine Tra-
dition, die Ende der achtziger Jahre mit
dem Wunsch nach der wiederzugründen-
den Universität begann und 1997 wieder
aufgenommen wurde. Bereits zum 16. Mal
gestalteten in diesem Jahr die Univer-
sitätsgesellschaft und das Studentenzen-
trum Engelsburg gemeinsam mit den Er-
furter Hochschulen sowie vielen kulturel-
len Einrichtungen und Vereinen die Erfur-
ter Hochschultage und das Hochschul-
straßenfest. Und für das nächste Jahr
hoffen die Veranstalter auf besseres Wet-
ter, damit es dann nur noch auf der Erde
"feucht fröhlich" zugeht.
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Christoph Bultmann, Claus-Peter März,
Jamal Malik (Hrsg.)

Interdisziplinäres Forum Religion

Aschendorff, Münster 2006, 253 S.,
ISBN 3-402-00400-3, 14,80 EUR 

Der Lehre der Religionen über das rechte
Leben ist ein gerade erschienener Sam-
melband des Interdisziplinären Forums
Religion an der Universität Erfurt (IFR)
gewidmet. Programmatische Äußerungen
wie praktische Anleitungen vor allem aus
Judentum, Christentum und Islam, aber
auch aus antiken polytheistischen Religio-
nen stehen im Mittelpunkt der mehr als
ein Dutzend Beiträge. Die meisten der Ver-
fasserinnen und Verfasser lehren an der
Universität Erfurt.
Menschliches Zusammenleben wie Leben
des Individuums müssen gestaltet wer-
den. Die Frage "Wie" durchzieht die Ge-
schichte. Diskussionen um Werte, die im-
mer neue Suche nach Grundlagen gesell-
schaftlichen Lebens wie die Frage nach

Hans Joas, Hans G. Kippenberg (Hrsg.)

Interdisziplinarität als Lernprozeß. Er-
fahrungen mit einem handlungstheore-
tischen Forschungsprogramm

Wallstein Verlag, Göttingen 2005, 102 S.,
ISBN 3-89244-858-2, 16,00 EUR

Um Interdisziplinarität ist es nach Jahren
der Euphorie still geworden; heute ist sie
wissenschaftlicher Alltag. Wenig aber ist
darüber bekannt, wie sich die wissen-
schaftliche Arbeit verändert, wenn sie in
multidisziplinären Institutionen verrich-
tet wird. Der Band stellt den Arbeitsmo-
dus des Max-Weber-Kollegs vor, einer re-
lativ jungen Institution in der langen Ge-
schichte der Herausbildung der Diszipli-
nen. Er greift die jüngste Debatte darüber
kritisch auf, ob funktionale Differenzie-
rung oder die Entstehung neuer sozialer
Praktiken dabei der Motor war. Ergänzt
wird die Bilanz dieser Diskussion um eine
Begründung dafür, warum es besonders
die Handlungstheorie ist, die es den ver-
schiedenen Fächern ermöglicht, sich neu

Imre Josef Demhardt

Der Erde ein Gesicht geben. Petermanns
Geographische Mitteilungen und die
Entstehung der modernen Geographie
in Deutschland

Justus Perthes Verlag Gotha, Veröffentli-
chungen der Forschungsbibliothek Gotha,
Band 42, Gotha 2005, 120 S., 11,50 EUR 

Petermanns Geographische Mitteilungen
(PGM) aus dem Justus Perthes Verlag Go-
tha bildeten im 19. Jahrhundert den glo-
balen Dreh- und Angelpunkt der geogra-
phischen Forschung. Hatte der Verlag be-
reits mit dem Handatlas von Adolf Stieler
(1817) eine führende Stellung im Bereich
der Kartographie auf dem deutschen
Buchmarkt erobert, so setzte er mit der
Zeitschrift, deren herausragendes Merk-
mal in den sorgfältig bearbeiteten und
sauber ausgeführten Karten jedes Heftes
lag, ein inhaltlich weit gespanntes und
medial attraktiv ausgerichtetes Pro-
gramm um. Die Publikation zeigt Entste-
hung und Entwicklung der Zeitschrift un-
ter ihrem Gründer August Petermann und
seinen Nachfolgern. Sie fußt auf der
gleichnamigen Ausstellung aus Anlass des

150. Gründungsjubiläums der PGM, die
2005 in der Forschungsbibliothek Gotha
auf der Grundlage der Karten und Bücher
des Perthes-Verlages gezeigt werden
konnte. Kartensammlung und Verlagsbi-
bliothek waren zusammen mit dem Ver-
lagsarchiv 2003 durch den Freistaat Thü-
ringen erworben worden und werden
durch die Universitäts- und Forschungs-
bibliothek am Standort Gotha betreut.

Jürgen Court, Eckhard Meinberg (Hrsg.)

Klassiker und Wegbereiter der Sportwis-
senschaft

Kohlhammer, Stuttgart 2006, 472 S.,
ISBN 3-17-018616-7, 35,00 EUR

Nachdem der Sport um 1900 auch in
Deutschland zu rascher Popularität ge-
langt war, setzte bald eine breite Diskus-
sion um seinen kulturellen Einfluss ein.
Sie wurde getragen von Wissenschaftlern
aller Fachrichtungen, Schriftstellern, aber
auch Sportfunktionären. Dieser Band ver-
folgt anhand der Interpretation maßgeb-
licher Texte, wie sich aus dieser Ausein-
andersetzung eine eigene Wissenschaft
vom Sport entfaltete, die sowohl
Koryphäen (z. B. Nietzsche, Cassirer, Ples-
sner) als auch unbekanntere Autoren zu
ihren "Klassikern" und "Wegbereitern"
zählt. Im weltweit ersten Band dieser Art
zur Theoriegeschichte der Sportwissen-
schaft werden aus dem Zeitraum 1880–

Leonore Jahn, Karin Richter, Monika Plath
(Hrsg.)

Bildwelten zu E.T.A. Hoffmann "Nuss-
knacker und Mausekönig" Modelle und

1980 50 Publikationen von namhaften na-
tionalen und internationalen Vertretern
der Sportwissenschaft und ihrer Mutter-
disziplinen vorgestellt.

Maßstäben individuellen Handelns bele-
gen das. Welche Rolle kommt dabei den
Religionen zu? Die Aufsätze des Sammel-
bandes, hervorgegangen aus einer Erfur-
ter Ringvorlesung im Wintersemester
2004/05, vermeiden schnelle Antworten.
Das verdeutlichen bereits die Herausge-
ber Christoph Bultmann (Evangelische
Theologie), Jamal Malik (Religionswissen-
schaft) und Claus-Peter März (Katholische
Theologie), die die vielschichtige Rolle
von Religionen in diesen Prozessen so be-
schreiben: "Einerseits sind sie Träger von
tief in der Menschheitsgeschichte verwur-
zelten ethischen Traditionen, die über
Jahrhunderte hinweg für ganze Völker
und Bevölkerungsgruppen prägend gewe-
sen sind. Andererseits stellt sich für viele
Beobachter die Frage, ob Religionen we-
gen des durch ihre Vertreter postulierten
Ausschließlichkeitsanspruchs Vermittlun-
gen erschweren und das Konfliktpotential
vergrößern könnten."
Der Sammelband deckt ein breites The-
menfeld ab: Vorstellungen Jugendlicher
über das rechte Leben, Maßstäbe für das
Zusammenleben nach alt- und neutesta-
mentlicher Reformtheologie und die Gol-
dene Regel kommen zur Sprache. Anre-
gend sind Ausführungen zur Weisheits-
theologie in ethischen Weisungen des
neutestamentlichen Jakobus-Briefes oder
über die Anstandslehre in Predigten und
Katechesen der Barockzeit. Eine breite Le-
serschaft wünscht man den Artikeln über
Normen des Zusammenlebens im Islam,
insbesondere mit Blick auf die Koexistenz
von Muslimen und Nichtmuslimen und
angesichts des zeitgenössischen Wett-
streits der Werte. Kleine Studien über Or-
thodoxie und Orthopraxie bis hin zum
Verhältnis von Gottesdienst und Ethik
runden den Band ab. "Mahnung und War-
nung" ist das Paperback überschrieben,
das einen guten Einblick in die Arbeit des
IFR gibt. Dass in den "Vorlesungen des
Interdisziplinären Forums Religion der
Universität Erfurt" in kurzer Zeit bereits
ein dritter Band vorliegt, zeigt, dass sich
die Erfurter Forschungsaktivitäten zu Re-
ligion und Theologie auf einem guten Weg
befinden.

Max-Weber-Kolleg

Materialien für den Literaturunterricht

Schneider Verlag, Baltmannsweiler 2006,
62 S., ISBN 3-8340-0079-5, 16,00 EUR

Der zweite Band der Reihe "Bilder er-
zählen Geschichten - Geschichten er-
zählen zu Bildern" stellt am Beispiel von
E.T.A. Hoffmanns faszinierendem Kunst-
märchen "Nussknacker und Mausekönig"
dar, wie bereits jüngere Schüler über Illu-
strationen herausragender Bildkünstler
in einen vielschichtigen Erzähltext 'ein-
steigen' können und auf diese Weise des-
sen ästhetische Dimension erfahren.

Informationen zu E.T.A. Hoffmanns Leben
und Werk, zum Sinnpotential des Mär-
chens, zu dessen wirkungsgeschichtli-
chem Hintergrund sowie zum interkultu-
rellen und medialen Kontext verbinden
sich mit ausführlichen Unterrichtsmodel-
len. In deren Mittelpunkt steht der Zu-
gang zum Text über Bildwelten (Illustra-
tionen, Schattenspiel, Film). Zugleich wird
der allgemein- und literaturhistorische
Kontext akzentuiert.

Dem Band ist das erforderliche Bildmate-
rial für den Unterricht beigefügt.

aufeinander zu beziehen und ihre kultur-
wissenschaftliche Dimension zu erken-
nen.
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VERÖFFENTLICHUNGEN

Martin Klöckener, Benedikt Kranemann
(Hrsg.)

Gottesdienst in Zeitgenossenschaft. Posi-
tionsbestimmungen 40 Jahre nach der
Liturgiekonstitution des Zweiten Vati-
kanischen Konzils

Academic Press, Fribourg 2006, 288 S.,
ISBN 3-7278-1512-4, 32,00 EUR

Der Sammelband ist aus zwei Tagungen
hervorgegangen, die anlässlich des 40. Ju-
biläums der Liturgiekonstitution des
Zweiten Vatikanischen Konzils an den
Universitäten Fribourg und Erfurt statt-
gefunden haben und von den dortigen
Lehrstühlen für Liturgiewissenschaft ver-
anstaltet wurden. Er behandelt Themen-
felder, die auf den ersten Blick sehr unter-
schiedlich ausfallen, aber bei genauerem
Hinsehen doch eng miteinander verzahnt
sind. Zum einen geht es um Theologie und
Spiritualität der Liturgie, die hinsichtlich
der Herausforderungen wie Innovationen,
die sich im Gefolge von Sacrosanctum
Concilium auch heute noch stellen, disku-
tiert werden. Tatsächlich ist die Theologie
der Liturgie ein nach wie vor weniger be-
achtetes Gebiet der liturgiewissenschaft-
lichen Diskussion, und mehr noch kommt,
gerade im deutschen Sprachgebiet, der
Spiritualität der Liturgie erst in jüngster
Zeit die notwendige wissenschaftliche
Aufmerksamkeit hinzu. Der zweite Teil
des Bandes befasst sich mit dem "Gottes-
dienst in Zeitgenossenschaft". Die damit
verbundenen Aspekte lassen sich für die
Liturgiewissenschaft nicht von der Theo-
logie der Liturgie trennen, bedürfen aber
zunächst einer empirischen Bestandsauf-
nahme und einer Sichtung dessen, was
sich an gottesdienstlichem Leben in der
Gesellschaft beobachten lässt. Die Auto-
ren aus Deutschland, Frankreich, Italien,
den Niederlanden, der Schweiz und
Tschechien behandeln Fragen der jünge-
ren Kirchen- und Liturgiegeschichte aus
den sehr unterschiedlichen Perspektiven
der jeweiligen Ortskirchen. Unter den
Mitarbeitern finden sich aus Erfurt Jörg
Rüpke mit einem Beitrag über "Liturgie
im Kontext der Gesellschaft. Religions-
wissenschaftliche Anmerkungen" und Bi-
schof Joachim Wanke, Mitglied des Kura-
toriums der Universität, der einen Beitrag
über das Verhältnis von Liturgie und sä-
kularer Gesellschaft geschrieben hat. Be-
nedikt Kranemann stellt die Liturgiere-
form des II. Vatikanums in den Kontext
neuzeitlicher Reformen des Gottesdien-
stes.

Michael Giesecke

Der Buchdruck in der frühen Neuzeit:
Eine historische Fallstudie über die
Durchsetzung neuer Informations- und
Kommunikationstechnologien

Mit einer CD-ROM mit dem Volltext des
Buches sowie Aufsätzen aus den Jahren
1990-2004, Suhrkamp Verlag, Frankfurt/
Main 2006, 960 S., ISBN 3-518-58456-1,
39,90 EUR

Nach der gebundenen Ausgabe 1991, dem
Paperback von 1994 und der um ein Nach-
wort ergänzten und durchgesehenen Ta-
schenbuchausgabe von 1998 legt der
Suhrkamp Verlag nunmehr eine vierte
Auflage dieses "für die Medienkulturwis-
senschaften grundlegenden Buches"
(www.literaturkritik.de) vor. Die theoreti-
sche Konzeption, Kulturen als informati-
onsverarbeitende Systeme und die Kultur-
geschichte als Wandel von Informations-
verarbeitung und Vernetzung zu begrei-
fen, haben sich mittlerweile zu Leitideen
in Politik und Kulturwissenschaft ent-
wickelt. "It is such an alluring work that
the question arises whether the book may
be termed a guidebook.” (Franss A. Jans-
sen, Quærendo).
Beigefügt ist eine CD-ROM, die den noch-
mals durchgesehenen Volltext des Buches
seitengenau im PDF-Format bietet. Neben
einer besseren Auflösung der Faksimiles,
die vor allem die Quellen im Anhang le-
serfreundlicher präsentieren, bringt die
digitale Version den Vorteil einer Volltext-
suche. Nach der Erstveröffentlichung sind
eine Reihe von Rundfunkbeiträgen, Inter-
views, Kritiken und Aufsätzen mit Zusam-
menfassungen und Interpretationen von
Themen des Buches erschienen, die auf
der CD-ROM ebenfalls zugänglich ge-
macht werden.

Alf Lüdtke, Bern Weisbrod (Hrsg.)

No Man’s Land of Violence: Extreme
Wars in the 20th Century

Wallstein Verlag, Göttingen 2006, 282 S.,
ISBN 3-89244-825-6, 18,00 EUR

Die Autorinnen und Autoren dieses Sam-
melbandes analysieren die Gewaltpraxis
in den Kriegen des "kurzen” 20. Jahrhun-
derts. Exzessive Kriegsgewalt – vom Er-
sten Weltkrieg am Anfang bis zu den Bal-
kankriegen am Ende des Jahrhunderts –
erweist sich in vergleichender Sicht nicht
mehr als Mittel oder Ziel von Politik, son-
dern als deren Ende. Damit zeigt sie eine
Nähe zu den Gewaltexzessen des moder-
nen Bürgerkriegs, z.B. in Indien, Irland
oder Südafrika, sowie im modernen Terro-
rismus überhaupt. Das Niemandsland
entgrenzter Gewalt entfaltete eine Anzie-
hungskraft eigener Art: Die Angriffslust
und Erlösungssehnsucht in der Kampfzo-
ne kehrte wieder in der Alltäglichkeit po-
litischer Gewalt, die militärische Arbeit
des Tötens im Gründungsritual von reli-
giös überhöhten Gewaltgemeinschaften.

Fritz-Wilhelm Neumann

Wandel des Sehens im Wandel der An-
sichten: Studien zu Perzeption und
Wahrnehmung.

Jamal Malik, John Hinnells (Hrsg.)

Sufism in the West

Routledge, Taylor & Francis Group, Lon-
don und New York 2006, 207 S.,
ISBN 0-415-27407-9 (hbk), 129,90 EUR
bzw. ISBN 0-415-27408-7 (pbk), 37,50 EUR

Unter muslimischen Migranten und ihren
Kindern sowie unter Konvertiten in der
"westlichen Welt" hat die islamische My-
stik, der Sufismus, in den letzten Jahren
zunehmend an Popularität gewonnen:
Muslime in den USA und Europa zeigen
zunehmendes Interesse an Sufi-Dichtern,
den "Tanzenden Derwischen" und den
mehr und mehr international agierenden
Sufi-Netzwerken. In der akademischen Li-
teratur hat der "Sufismus im Westen",
d.h. außerhalb muslimischer Länder, al-
lerdings bisher noch wenig Aufmerksam-
keit erhalten. Der vorliegende Sammel-
band versucht diese Lücke erstmals und
teilweise zu schließen und neue Richtun-
gen für weitere Studien aufzuzeigen. Das
Buch ist das Ergebnis des internationalen
Workshops zu "Islamic Mysticism in the

West" in Buxton, Derbyshire, im Juli 2001.
Die Beiträge der Anthropologen, Histori-
ker und Religionswissenschaftler bespre-
chen u. a. die soziale Organisation ver-
schiedener Sufi-Orden in westlichen Ge-
sellschaften, die Beziehungen der Orden
zu ihren Ursprungsländern, Identitätssu-
che in der Diaspora und die Ausübung is-
lamischer Praktiken in christlich gepräg-
ten Regionen. "Sufism in the West" richtet
sich an Akademiker und Studenten der
Religions- und Geschichtswissenschaft
sowie der Soziologie.

Zu Ehren von Hans-Wolfgang Schaller.
Band 1
WVT Wissenschaftlicher Verlag Trier
2006, 70 S., ISBN 3-88476-798-4, 12,50 EUR

Helmut Schwarztrauber

Mit den Augen des Kindes oder: Der Tod
der Großen Mutter: Studien zu Perzep-
tion und Wahrnehmung.
Zu Ehren von Hans-Wolfgang Schaller.
Bd. 2

WVT Wissenschaftlicher Verlag Trier,
2006, 168 S., ISBN 3-88476-799-2, 19,50
EUR

Mit der Festschrift soll zugleich eine Pha-
se des Überganges zwischen angesehener
Pädagogischer Hochschule Ost und ge-
samtdeutscher Reformuniversität, die
sich noch zu profilieren hat, in Erinne-
rung gehalten werden. Schaut man heute
von Erfurt in Richtung Westen, wird man
mit Verwunderung erkennen müssen,
dass in der dortigen Hochschullandschaft
inzwischen in einem Maße nicht mehr
ent-, sondern schon wieder abgewickelt
wird, dass man sich in die Zeiten nach
der Wende zurückversetzt fühlt.


